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Sie Klassenherrschaft aas der Manie.
Aus London wird uns geschrieben : Nun , da sich die

allgemeine Erschütterung über die furchtbare Seekata -
ftrophe etwas zu legen beginnt , hat man auch Zeit gewon¬
nen , den Ursachen und den eigenartigen Begleiterschei¬
nungen des Unglücks einige Aufmerksamkeit zu schenken.
Erst die amtlichen Untersuchungen werden über alle Ein¬
zelheiten Klarheit schaffen können, aber auch jetzt ist schon
genug bekannt, um das Verdammungsurteil über kapita¬
listische Profit - und Konkurrenzwut und über die schreien¬
den sozialen Klassengegensätze auszusprechen.

Es ist das kapitalistische System, das , wie so viel
früheres Menschenunglück , so auch diese schwere Kata¬
strophe auf dem Gewissen hat . Es ist nicht mehr zweifel¬
haft, daß es zwei Umstände waren , die erst das Unglück
selber und dann den großen Menschenverlust verursacht
haben. Ohne die wahnsinnige Sucht nach Rekordbrecherei
wäre die „Titanic " niemals in die Nähe der Eisberge ge¬
kommen , denn die etwa ein bis zwei Tage längere südliche
Route ist vor solchen Gefahren vollkommen sicher . Ange¬
sichts dieser Tatsache ist die Frage von nebensächlicher Be¬
deutung, ob eine vorsichtigere , langsamere Fahrt selbst auf
der nördlichen Route der Eisbergregionen den Zusammen¬
stoß hätte vermeiden können, eine Frage , die noch nicht
aufgeklärt ist . Der Beweggrund für die Rekordsucht ist ja
klar: Zeit ist Geld, je kürzer die Fah rt, uni so größer der
Profit ; und dann muß man ja mraffüm MM Mbl ? "den '

Konkurrenten überbieten .
Unzweifelhaft erscheint auch , daß die Ursache für den

großen Menschenverlust in der ungenügenden Zahl der
Rettungsboote zu suchen ist. Wären genügend Rettungs¬
boote vorhanden gewesen , dann hätte keine einzige Seele
umzukommen brauchen. Die „Titanic " führte im ganzen
30 Rettungsboote mit sich, die im ganzen 1078 Personen
zu fasten vermögen. Auf dem Dampfer befanden sich aber
zur Zeit des Zusammenstoßes 2340 Personen , also mehr
als die doppelte Zahl , die bei ihrem Untergang unter allen
Umständen hätten gerettet werden können und ihre gesetz¬
lich zulässige Tragfähigkeit ist sogar 3547 Personen , also
weit über die dreifache Fassungsfähigkeit der Rettungs¬
boote ! Und da heißt es noch, daß die Zahl der von der
„Titanic " mitgeführten Boote das gesetzlich erforderliche
Maß überschritten habe ! Der Handelsminister Buxton
wäscht seine Hände in Unschuld , denn im April vorigen
Jahres ist eine Schiffahrts -Beratungskommisfion ein¬
gesetzt worden, um neue Rettuugsmaßnahmen zu empfeh¬
len und die Regierung hat noch nichts tun können, um die
in 1894 festgesetzten Regeln zu Verbestern , weil sie der Be¬
richt dieser Kommission nicht befriedigt habe . Dazu hatte
sie allerdings sehr guten Grund . Lautet doch ein Vorschlag
jener famosen Kommission dahin , daß Schiffe, die in was¬
serdichte Räume eingeteilt sind und einen drahtlosen Appa¬
rat mit sich führen , von der Verpflichtung, mehr Rettungs¬
boote als bisher erforderlich, mit sich führen sollen , zu
befreien seien ! Man begreift diesen Bericht, wenn man
hört , daß von den zehn Mitgliedern der Kommission nicht
weniger als fünf Präsidenten und Direktoren von Schiff-
fahrts - und Schiffsbaugesellschaften waren und daß ihr
nur ein einziger Arbeitervertreter , der Seemannsführer
Havelock Wilson, angehörte.

Aber es ist noch sehr fiaglich, ob auch dieser furchtbare
Preis eine baldige Besserung herbeiführen wird . Die Re¬
gierung will von „Panikmaßregeln " nichts wisten , und sie
wird darin von dem Führer der „Opposition" unterstützt.
Freilich, eine Vermehrung der Rettungsboote würde den
Schiffahrtsgesellschaften viel Geld kosten und ihnen auch
sonst stark gegen den Strich gehen, und diese Herren stellen
eine gewaltige polittsche Macht in England dar , vor allem
haben sie jede liberale Regierung in der Tasche.

Nicht minder empörend ist , was sich auf dem Unglücks¬
dampfer selber in der Stunde der Katastrophe zugetragen
hat. Der Vorstand der Dockarbeitergewerkschaft hat schon
am Mittwoch eine scharfe Protestresolution veröffentlicht,
in der er u. q . auch gegen den „schmählichen Klassengegen¬
satz" protestiert , der sich in dem praktischen Verbot, Passa¬
giere dritter Klasse zu retten , geäußert habe. Darob
namenlose Entrüstung in der bürgerlichen Presse. Allein,
die jetzt so gut wie endgültig feststehenden Zahlen der Ge¬
retteten reden ihre eigene Sprache . Die „Titanic " zählte
im ganzen 2340 Personen . Davon sind gerettet worden

und protentual :
Gesamtzahl Gerettet Prozent

Erste Klasse 330 210 63
Zweite Klaffe 320 125 38
Dritte Klaffe 750 200 27
Beiatzuna 940 210 82

Die Möglichkeit der Rettung steigt und sinkt genau
nach der sozialen Stufenleiter der Gestrandeten .

* ) Selbst
im Angesicht des Todes hat der Klassengegensatz und der
Klassenkampf nicht ausgehört , selbst in der Stunde der
größten gemeinsamen Gefahr wird das Menschenleben nach
dem Dollarbefitz feines Trägers bewertet ! Es unterliegt
keinem Zweifel , daß die Passagiere erster und zweiter
Kajüte zu allererst in Sicherheit gebracht worden sind und
daß man erst dann an den Pöbel im Zwischendeck dachte,
von der Besatzung ganz zu schweigen . Diesen Tatsachen
gegenüber sind die melodramatischen Schilderungen von
Manneszucht und britischem Heldentum geradezu ekel¬
erregend. Als ob es eines Heldentums bedürfte , uni hilf¬
losen Frauen und Kindern den Vorrang zu lassen , ob nicht
jeder normale Mann so handeln würde ! Nicht auf das
Verhältnis der Geschlechter und des Alters kommt es hier
an , sondern auf das der drei Klassen . Und da zeigt es sich,
daß die ersten Boote der ersten und zweiten Klasse und
nur die letzten Boote den Zwischendeckpassagieren zur Ver¬
fügung gestellt wurden . Das ist um so empörender, weil
das Verhältnis , wenn Klassenunterschiedeschon in Geltung
kommen sollen , gerade umgekehrt sein müßte . Es sind die
Passagiere erster und allenfalls noch zweiter Klasse , die die
Rekordbrecherei ermutigen , zum Teil aus eitlem Sport ,
zum Teil im Interesse großer Geschäfte . Dem Zwischen¬
deckpassagier , der über den Ozean fährt , um der wirt¬
schaftlichen oder auch politischen Not in der Heimat zu ent¬
rinnen und sich eine neue Existenz zu suchen, kommt es auf
den einen Tag oder zwei Tage sicherlich nicht an .

Ferner werden die Rettungsboote vielfach deshalb nicht
geführt , weil man an Raum sparen will , den Raum , den
die Passagiere erster Klasse für Tennisplätze , Schwimni-
lbäderimt »-sonstig« ^ Luxus -brauchen! WoShalb sollen auch
da gerade die Prowtarier büßen?

Was soll man noch über das Schicksal der Besatzung
sagen ? Hätte man man sie nicht gebraucht, um die Ret¬
tungsboote zu führen , so wären sicher nicht einmal die
22 Prozent gerettet worden . Den Umgekommenen wird
jetzt nachgesagt, sie hätten die besten Traditionen der See
gewahrt und sich wie Helden benommen. Gewiß . Ihr
Lebenlang Heloten , im Tode Heroen , geopfert im Inter¬
esse luxuriöser Reichen den Profitinteressen des sie aus¬
beutenden Kapitals !

Der Kanonenblock.
Die Wehrvorlage wird einaebracht von einer Regie¬

rung , die in allen prinzipiellen Fragen im schärfsten Ge¬
gensatz zum Liberalismus steht . Für die gewaltige Ver¬
mehrung der Ausgaben wird nach allseitigem Zugeständ¬
nis eine völlig unausreichende Begründung beigebracht.
Der Reichskanzler selbst gibt der Ueberzeugung Ausdruck ,
daß keinStaat daran denke, Deuffchland mitKrieg zu über¬
ziehen . Es liegt auf der Hand , daß die Verstärkung des
Heeres und der Flotte im Ausland Verdacht erregen muß
und somit der Sache des Weltfriedens einen schlechten
Dienst erweist . Die Frage der Deckung soll in einer Weise
gelöst werden, die nicht nur den Grundsätzen einer soliden
Finanzgebahrung , sondern auch dem von den Liberalen
aufgestellten Programm zuwiderläuft . — Trotz alledem
und alledem sind beide Spielarten des Liberalismus , der
entschiedene so gut wie der gemäßigte , bereit , den Heerin¬
gen und Tirpitze alles zu bewilligen , was sie verlangen
und aus Herrn Bassermanns Reichstagsrede klingt sogar
das Bedauern heraus , baß nicht noch mehr gefordert
werde : der nvtionalliberale Führer gibt dem Kriegs¬
minister einige Fingerzeige für die nächste „Reform".

Zum wenigsten auf diesem Gebiet hat die Regierung
ihr Ziel , einen Block sämtlicher bürgerlichen Parteien her¬
zustellen , vollkommen erreicht. Von Heydebrand bis
Fischbeck sind sie vollkommen einig . Alle triefen sie von
vaterländischer Begeisterung . Der Kanonenblock hat sich
konstituiert.

Warum geht man nun mit den Vorlagen eigentlich
noch in die Kommission? Höchstens von den Ueberpatrio -
ten läßt es sich verstehen. Die wollen ja die Regierung
scharf machen , sich selbst zu überbieten . Die Liberalen aber
hätten als ehrliche Leute sagen sollen : wir sind mit allem
einverstanden und können auf die Ausschußberatungen
verzichten . Die Kommission ist ihnen nur eine Kulisse .
Wenn sie wieder aus ihr hervortreten , werden sie ihr Ge¬
sicht in sehr ernste Falten legen, und so tun , als ob die
vertraulichen Mitteilungen , die sie von den Regierungs -

*) Die White Star Line gibt offiziell die Zahl -der Umge¬
kommenen auf 1442 an , verteilt wie folgt : 1 . Kajüte 124,
2. Kajüte 196 , Zwischendeck 518 , Bemannung 596 , Musik 8.
Gerettet : 1 . Kajüte 202 , 2. Kajüte 115, Zwischendeck 178 , Be¬
mannung 210 . Diese Zahlen ändern an der Tendenz unseres
Artikels , daß man an die Zwischendeckpaffagicre zuletzt gedacht
hat , nicht 'das mindeste. Red.

Vertretern erhalten haben, eine Ablehnung der Vorlagen
unmöglich gemacht hätte . Sitz sind dann die Leute mit
der großen Verantwortung geworden, die aus nationalen
Gründen alle Bedenken zurückstellen müssen . Sie werden
ja auch dann noch ein Langes und Breites reden , aber
alle ihre schönen Worte werden nur den Zweck haben, ihre
Rückgratlosigkeit zu verbergen.

Es ist ja noch ein Glück für diese Oppositionshelden,
daß sie die D e ck u n g s f r a g e haben und Herr Basser -
mann so gut wie der so bedeutende Herr Müller -Meinin¬
gen taten ja am Dienstag ihr möglichstes ; um auf sie
die Hauptaufmerksamkett zu lenken. Die Deckungsfrage
wird den Liberalen Deckung gewähren und den ehemaligen
Staatssekretär Wermuth sollten sie zum Parteiheiligen
ernennen , weil er ihnen die bequeme Gelegenheit geboten
hat , gegen die Regierung Attacke zu reiten . Aber was will
die Bassermannsche Kritik und was wollen die sorgfältig
nach den Noten geblasenen Müller -Meiningenschen Fan¬
faren besagen ? Der andere hört von allem nur das — Ja .

Mit Recht hat der nationalliberale Redner dem Reichs¬
kanzler vorgehalten , daß er besser daran getan hätte , die
Junker zu beschwören , mit Rücksicht auf das Gesamtwohl
der Erbschaftssteuer zuzustimmen , als die Linke zu ermah¬
nen, diesen zurzeit undurchführbaren Gedanken aufzu¬
geben . Doch als guter Nationalliberaler bleibt Herr
Bassermann wieder auf halbem Wege stehen . Wenn er
und feine Freunde auch nur einigermaßen folgerichtig han-
dein wollten, und wenn sie auch nur ein Quäntchen Macht¬
willen besäßen , dann mußten sie jetzt die Aufbringung der
Kosten in den Mittelpunkt stellen und ihre Zustimmung
zu den Wehrvorlagen von einer Regelung der Dkckungs -
frage nach ihren Wünschen abhängig machen . Da sie, und
nicht nur sie , sondern auch die nationalliberalisierten Frei¬
sinnigen darauf verzichteten, ist all das liberale Geschrei
über die Kapitulation der Regierung vor dem Zentrum
und seinen Verbündeten nicht einen Pfennig wert .

Wögen dessen, was in Zukunft möglicherweisegeschehen
kann, läßt sich Herr v . Bethmann -Hollweg keine grauen
Haare wachsen . Es geht ihm jetzt einzig darum , die
Heeres- und Flottenvermehrung möglichst glatt und mit
einer möglichst großen Mehrheit durchzubringen. Das
empfiehlt, und wenn die Empfehlung auch nicht stark ge¬
nug sein sollte , seine unsichere Position zu befestigen , so
sichert sie ihm zum mindesten einen schönen Abgang . Sein
Nachfolger aber kann getrost auf seinen Bahnen wandeln.
Die Reaktion hat nichts zu befürchten, denn in jenem ent¬
scheidenden Moment hat der Liberalismus aufs neue be -
wiestzn , daß sein bißchen Widerstandskraft jederzeit durch
die nationale Zauberformel gebrochen werden kann.

Deutrebe Politik.
Wahlprüfungskommission . Das Mandat des Anti-

semiten Bruhn wurde gegen 4 Stimmen für giltig erklärt .
Nach den getroffenen Feststellungen waren dem konserva¬
tiven Kandidaten v. Schuckmann 807 Stimmen abzuziehen
Die Mehrheit der Kommission lehnte es aber ab , die ferf
sierten Stimmen den unterlegenen Kandidaten zuzuzählen
In diesem Falle hätte eine Stichwahl stattfinden müssen
zwischen dem Gouverneur v . Schuckmcmn und dem Sozial¬
demokraten. Diese Konsequenz herbeizuführen , lehnte du
Mehrheit der Kommission ab , die Folge war , daß das Mau .
dat des „Wahrheits " -Bruhn für giltig erklärt wurde.

Badischer Landtag.
52 . Sitzung der 2. Kammer .

Bei der gestrigen Fortsetzung der Debatte über daS
Budget des Ministeriums des Innern nahm nochmals
Minister v . B o d m a n das Wort , um sich zu den Vor¬
gängen beim Pforzheimer Streik zu äußern . Herr
v . B o d m a n befleißigte sich dabei strengster Objektivität .
Er verteidigte die von ihm veranlaßten Polizeimaß .
nahmen und sagte aber auch den Pforzheimer Scharf¬
machern einige sehr bittere Wahrheiten . Vor allem be¬
dauerte er, daß die Arbeitgeber beim Pforzheimer Streik
jede Unterhandlung abgelehnt haben . Herr v . Bodman
hob auch mit Recht hervor , daß die Aussperrung der Ar¬
beitswilligen nicht auf die Belästigung derselben, sondern
auf andere Gründe zurückzuführen sei . Diese Ausführ¬
ungen des Ministers standen in einem wohltuenden Gegen¬
satz zu denjenigen des fortschrittlichen Abgeordneten
Odenwald . Auf ein jämmerliches Niveau drückte der
Abg . Schmidt -Breiten die Debatte herunter , indem er
kleinlichen Bierbankklaffch kolportierte .

Seine Jungernfrede hielt der Abg. Hink . Er pE »
dierte dafür , daß die Bezirksamtmänner nicht mehr die
Vorstandsstellen in den landwirtschaftlichen Bezirksver¬
einen . bekleiden und daß die Gemeinden nicht allzusehr
bevormundet werden. Sehr zutreffend war seine Krttik .



Teste 2. Seite L
aa der Auswahl der Bezirksräte . Im weiteren Verlauf
seiner Rede beschäftigte sich Herr Hink sehr ausführlich mit
den Li «rär- ten , der Maul - und Klauenseuche u . a . m . Da
er sich allmählich auf alle möglichen Gebiete verlor , mutzte
er vom Präsidenten wiederholt zur Sache gerufen werden.
Das Haus schenkte ihm zum Schlüsse kaum mehr Gehör.

Abg , Gen . Willi fand sofort wieder die Aufmerksam-
keit des Hauses , als er den rückschrittlichen Ansichten des
fortschrittlichen Abg . -Odenwald über den Pforzheimer
Streik -das Urteil des Ministers über das Verhalten der
Arbeitgeber entgegenhielt . Besonders betonte er noch , datz
es an den Arbeitern nie liege , wenn Streitigkeiten nicht
friedlich beigelegt werden . Scharf wendet er sich gegen den
Militärboykott . Diese veraltete Waffe gehöre in die
Rumpelkammer . Warme Worte fand er für den Ausbau
der Wohnungsinspektion . Zum Schlüsse verlangt er im
Gegensatz zu den Ausführungen des Abg . Kölblin die Be¬
seitigung der Klassenwahl in den Gemeinden .

Als letzter Redner sprach der Abg . K o g e r , der die
Wünsche der Stadt Badenweiler vertrat .

Wie der Präsident am Schlüsse der Sitzung mitteilte ,
stehen noch 21 R e d n e r auf der Rednerliste . Da die Re¬
gierung immer ausführlich auf die vorgebrachten Wünsche
und Beschwerden zu antworten pflegt , so ist -ein Ende der
Debatte , wenn nicht die Parteien sich einigen auf eine
Beschränkung der Rednerzahl , noch nicht abzusehen.

G Karlsruhe , den 34 . April .
Präsident Rehrhurst eröffmte 9% Uhr die Sitzung .
2m Regievun-gStisch : Minister Frhr . v. Badman und Re-

HlerrmgSkommifsäre .
Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung tzeS Budgets

de» Ministerium - deS Innern .
Sekretär Mg . Odenwald ( F . 58. ) -verliest die neuen Ein - '

gaben. Es waren Petitionen eingelaufen des Vereins badischer
uird württembergischer Branntweinbrenner um Schutz gegenden ihnen durch die Beseitigung der Branntweinsteuerkontingen -
iierung drohenden Schaden ; der Eifenbahuarbeiter in Wall¬
dürn um Einreihung in die Ortsgruppe 3 bezw . 3a ; der Ar¬
beiterschaft von Ohlsbach zur Unterstützung der Petition des
BemeinderatS Ohlsbach wegen Errichtung einer Haltestelle bei
Station 6 der Schwarzwaldbahn .

Der Präsident machte geschäftliche Mitteilungen . Die An¬
gehörigen des verstorbenen Abg . Dr . Hcimburger danken
für die wohltuende Teilnahme an ihrem Leid .

Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten .
Abg . Schmidt-Bretten ( tons.) : Was der Herr MinisterWer die Bürgerausschußwahl in Kleinsteinbach sagte , ist nicht

einwandfrei . Das religiöse Empsinden eines Teiles des evan¬
gelischen Volkes ist durch dieses Vorkommnis auf das erheb¬
lichste verletzt worden . Für die Anstalt Flchingen ist eine
Mehrforderung vorgesehen . Diese Anstalt macht keine Freude .
Wie ich erfahren habe, ist in dieser JwangserziehungSanstalt
eine große Zuchtlosigkeit cingerissen, weil den Aufsehern ver¬
boten ist , eine Züchtigung vorzunehmen , ehe der Bezirksarzreine Untersuchung -des zu züchtigenden Zöglings vorgenommen
hat . Wie die Verhältnifle in der Anstalt gediehen sind , geht
daraus hervor, daß sich unter den Zöglingen ein sozialdemokra¬
tischer Verein gebildet hat . (Heiterkeit. )

Minister Frhr . v . Bodman : Zunächst muß ich zurückkom¬
men auf eine Aeutzerung !d«s Abg. Kölblin, der sich darüber
beschwerte , bah die Gebühren der DezirkSbauschätzer so lange
nicht ausbezahlt werden . Die GebäudeversicherungSanstast Hai
ein . Verzeichnis borgelegt, nach welchem im Bezirk Baden die
Auszahlungen in Fristen von 1 Tag bis 4 Wochen erfolgten.
Der Abg . Geck hat darüber geklagt, daß badische Beamten , die
nicht airf badischem Boden ioohnen, sondern in Basel , kein
Wahlrecht haben. Er wünschte , daß diese Beamten das Wahl¬
recht erhalten . Die Erfüllung dieses Wunsches, den ich für
berechtigt halte , ist nur durch eine Aenderung der Verfassung
möglich ES ist aber -bedenklich , wegen eines einzelnen Punktes
die Verfassung zu ändern . Man wird die Angelegenheit bis
später zurückstcllen müssen . Der Abg . Geck hat dann von der
Gemeiichcbeamtenfürsorgekaffe gesprochen und gesagt , sie werde
zu kapitalistisch geleitet . Aehnlich hat sich auch der Abg . Diet¬
rich geäußert . ES liegt in dieser Angelegenheit eine Petition
dar , die unS Anlaß geben wird , uns über dieselbe näher auS-
garsp rechen .

Bei den Ausführungen -des Abg . Geck hat der R a st a t t e r
Streik einen breiten Raum eingenommen . Er hat -darzutun
gesucht , daß die Polizei nicht unparteiisch gewesen sei und 'hat
auch meine Unparteilichkeit bezweifelt . Es ist das ein schwerer

Söhne ihrer Väter *
Roman von Max Kretzer .

30 (Fortsetzung.!
- Da hatte Silvester seinen Gleichmut wiederbekommen .
Er reckte sich und lachte ihn aus mit dem schmetternden
Lachen , das zum eignen Vergnügen dient . „Warte es
doch erst ab . Niemals haben -die -Väter ihre eigenen Kin¬
der verstanden , weil sie das Verständnis für die Jugend
verloren haben . Das Alter kämpft mit der Zeitströmung ,
hat aber nicht die -Kraft dazu , sie zu überwinden . So war
es und so wirds immer bleiben .

"
„Nun lachte ihn der Alte aus , aber mit trockener

Stimme . „Deine Zeitströmung heißt : Untätigkeit und
Berufslosigkeit ; verstehst du mich ?"

„Du verstehst m i ch nur nicht, Vater . Ich kämpfe für
mein Persönlichkeitsgefühl , und damit diene ich meiner
Zeit . Die Väter haben uns in die Welt gesetzt und uns
schwimmen gelehrt . Nun sollen sie sich aber auch nicht
wundern , wenn wir ihnen wegschwimmen .

"
„Und wenn sie untergehen , schreien sie um Hilfe — nach

den Eltern natürlich .
" Sein Lachen dröhnte durch das

Zimmer .
„Nh nach dir , Vater ? -Schreien ? Nie . Nie und

nimmer ! Dazu hast du mir meine Minderwertigkeit viel
zu oft vorgeworfen . Und ich denke noch an den Tag in
Hüttenlicht , wo ich es ungesehen von dir mit anhören
mußte : Deine abfällige Kritik über das „ arme , zurück¬
gebliebene Kerlchen"

, über das „Treibhauspflänzchen " ,
weißt d-u , das so kümmerlich gedeihe . Deshalb möchte ich
dir einmal beweisen , wie ich mich selbst entwickeln kann
durch die Kraft in mir . Viel Sonne hast du mir nicht
gegeben , du hast sie immer für dich gebraucht ; meinet¬
wegen auch für Lisa . Auch für Mutter — gewiß , gewiß !
Das will ich nicht bestreiten . Darin hast du stets einen
großen Zug gehabt . Habe ich auch stets heiß anerkannt
hinter deinem Rücken . Aber siehst du — Lore und ich sind
ii« mer schlecht weggekommen . Das lag so in deiner Her-
kulesart , alles Gestrüpp hübsch tot zu treten . Aber auch
das Unkraut erfüllt seinen Zweck , wenn auch nur , daß man

Donnerstag , den 25 . April 1912 .
Vorwurf . Die erste Pflicht eines Ministeriums und der iknn
unterstellten Behörden ist, Unparteilichkeit zu üben und in
Imrtfchaftlichen Kämpfen Neutralität zu bewahren . Den Vor¬
wurf erhob der Abg . Geck nicht nur -bezüglich des Rastatter
Streiks , sondern auch hinsichtlich des Pforzheimer
Streiks . Ich bin mir nicht bewußt , daß etwas getan wurde,
was zu diesen Vorwürfen berechtigte. Bei den Streiks bedarf
e ? oft eines raschen Entschlusses , bei dem auch einmal das Un¬
richtige getroffen werden kann. Bei meinen Darlegungen über
den Streik hat eS sich nicht darum gehandelt, wer Recht und
Unrecht hat , sondern darum , festzustellen, daß die Behörde nicht
über die gebotenen Grenzen hinauSging . Es ist nicht meines
Amte« , darüber Mi urteilen , ob Arbeitgeber oder Arbeiter im
Rechte sind . Ich bin nicht der Oberzensor des Landes . Ob es
sich bei dem Streik in Rastatt um Kleinigkeiten bezüglich der
Forderungen der Arbeiter handelte , wie -der Abg. Geck sagte,
weiß ich wicht . Ich -habe auch keinen Anlaß , das zu prüfen .
Wenn es sich um Kleinigkeiten handelte , warum war denn
-dann ein Streik notwendig ? Was den Revers betrifft , so war
er nicht Gegenstand des Streiks . Auch der Abg . Dr . Vogel hat
sich in seiner vom vornehmen und idealen Standpunkte aus
gehaltenen Rede gleichfalls mit dem Revers beschäftigt . ES
wurde gesagt, daß die Fabrikleitung sich auf den Herrenstand -
punkt stellte . Ich selbst halte den Herrenstandpunkt nicht für
den richtigen. Ich habe bei den Streiken stets die Ansicht ge¬
habt , daß ein Ausgleich geschaffen werden soll. Wir finden
aber auch den Hcrrenftandpunkt bei den Arbeitern . ES wird
ja gesagt : „ Wenn mein starker Arm eS will , stehen alle Räder
still ! "

(Heiterkeit .) Ich begreife die Erbitterung der Arbeiter ,
wenn man Leute von Streikbureaus bezieht. Ich mutz aber
auch solche Leute schützen gegen Angriffe .

Der Abg . Geck hat auch davon gesprochen , daß inan die
Feuerwehr gegen die Streikenden herangezogen habe. 93ei dem
Falle , den der Abg . Geck im Auge hatte , handelte eS sich nichr
darum , die Feuerwehr gegen die Streikenden aufzubieten . Sic
sollte lediglich Sachbeschädigungen verhüten . Ob es besser ist,
mit Feuerspritzen vorzugehen, als mit Maschinengewehren, ist
eine Frage , die keiner Beantwortung bedarf .

Bezüglich des Pforzheimer Streiks hat der Abg . Geck ge¬
sagt, daß kein Recht bestanden hätte , ein großes Polizeiaufgebot
nach Pforzheim zu senden. Wenn früher die Polizei verstärk:
worden wäre , würde eS um den Schutz der Arbeitswilligen und
die öffentliche Ordnung bester bestellt gewesen sein und die
Fabrikanten hätten keinen Anlaß gehabt , die Aussperrung ein-
treten zu lassen . Ich bin heute noch nicht überzeugt , datz der
nicht genügende Schutz der Arbeitswilligen die Aussperrung
nötig machte . Der Abg . Odenwald hat ausgesührt , daß ich
überzeugt sein müste , die Pforzheimer Unternehmer seien in
ihrem Rechte . Das kann ich nicht aussprechen, wenn ich auch
zugeben muß , daß bereinigte Grürche die Unternehmer zu
ihren Maßnahmen veranlaßten . Was ich »brr nicht verstehe ,
ist der Umstand, daß die Unternehmer auch im weiteren Sta¬
dium deS Streiks jede Unterhandlung ablehnten . (Sehr rich¬
tig-!) Nachdem der Frieden nun wieder hergestcllt ist, dürfen
wir erwarten , daß er erhalten bleibt . In anderen Staaten be¬
stehen gesetzliche Bestimmungen , daß vor dem Eintritt in einen
Streik Verhandlungen stattfinden muffen. Ich möchte wün¬
schen , datz auch in Deutschland eine solche gesetzliche Bestim¬
mung getroffen wird . (Beifall . ) Ter Redner wies sodann
einige Ausführungen des Abg . Sützkind über -den Mannheimer
Hafenarbeiterstreik als unzutreffend zurück und bemerkte, daß
verschiedene von dem Ilbg. Dietrich gegebene Anregungen einer
Prüfung ^unterzogen werden.

Ministerialdirektor Dr . Weingärtner : Eine der von dem
Abg . Schmidt -Bretten vorgebrachte Aeußerung bezog sich darauf ,
daß einer Beschwerde über die Dienstführung des Bürger¬
meisters in Graben nicht stattgege-ben worden sei und daß man
den Beschwerdeführern über den Verlauf ihrer Beschwerde keine
Nachricht gcgeben habe . Hierzu ist zu benierken , daß am
30 . Januar 1912 der Bezirksrat entschied , daß Anlaß zu einem
dienstpolizeilichen Einschreiten gegen den Bürgermeister nicht
vorliegt . Dem Gemeinderat ist dieser Beschluß eröffnet wor¬
den. (Hört , hört !) .

Ministerialrat v . Witzleben: In der gestrigen Debatte
wurde auf den Fall des Gendarmen Raupp hingcwiesen.
ES ist bedauerlich, -daß diese Angelegenheit zur Sprache -kommen
muß , es . ist das aber -auch auf der anderen -Seite wünschens¬
wert , weil dieser Fall in der Presse behandelt wurde. Der
Dkann ist seiner Intoleranz gegenüber dem Alkohol zum Opfer
gefallen . Infolge seiner Neigung wurde seine dienstliche Lei¬
stungsfähigkeit mangelhaft . Raupp wurde unter Androhung
der Dienstentlassung zur Strafe nach Kehl -versetzt und dort -der
Aufficht -des Wachtmeffters unterstellt . Er -verfiel aber auch
hier trotz aller Mahnungen seiner verhängnisvollen Leidenschaft.
Es kam ein Fall vor, bei dem es sich um eine grobe Dienstnach-
lässigkeit handelte . Ein anderer Gendarm sagte Raupp, daß er

Hierwegen unter llmständen eine Veffolgung wegen Unterschla¬
gung zu befürchten hätte . Daraufhin beging Raupp den mt.
glücklichen Schritt , sich das Leben jju nehmen. Was über diese,,
Fall in der Presse -berichtet wurde , ist nicht zutreffend und cs
ist auch die Behauptung unrichtig , -daß Raupp unter den Sch,,
kanen des Wachtmeisters zu leiden gehabt habe. .

Der Abg,
Schmidt -Bretten hat über die mangelnde Disziplin in der An¬
stalt Flehil^ en gesprochen . Es besteht allerdings die Bestim¬
mung, daß eine körperliche Züchtigung erst nach Untersuchung
durch den Bezirksarzt dorgenommen werden darf . Diese Be-
stimmung hat ihren guten Grund .

Ministerialdirektor Dr . Glöckner kam auf die Darlegungen
des Abg . Frhr . v . Mentzingen über die Desinfektion in den
Landgemeinden zu sprechen und erörterte arcknüpfend dar«,
die für das DesinfektionSwefen erlastene Verordnung . Sodann
kam der Redner auf die gestrigen Ausführungen des Wg . Süß .
kind über das Apothekenwesen zu sprechen, der ein rascheres
Tempo bei der Reukonzefsionierung von Apotheken verlangt
habe. In dieser Beziehung wird von der Regierung entsprechend
den Bedürfnissen verfahren . Die Sonntagsruhe im Apotheken-
tvcsen ist durch einen Erlaß bereits geregelt .

Abg . Görlacher ( Zenir .) : Der Ausschuß de» LandeSfeuer.
wehr-VerbandeS hat sich mit einer Denkschrift an di« grotzh.
Regierung gewendet, in welcher die Wünsche des Verbandet
niedergelegt sind , die sich insbesondere auf die Ansprüche von
Unterstützung bei Unglücksfällen beziehen. Der Redner der.
breitete sich über verschiedene in der Denkschrift niedergelegte
Wünsche und vertrat die Auffassung, datz auch diejenigen Per.
sonen, die bei einem Rettungswerke , ohne Feuerwehrleute zu
sein, verunglücken, Unterstützung erhalten sollen . Die Regie¬
rung möchte ich bitten , den Wünschen Rechnung zu tragen . In
Streiks greift die Feuerwehr nicht ein, sie wich aber zur Auf.
rechterhaltung der öffentlichen Ochnung bereit .sein.

Ministerialdirektor Dr . Glöckner : Die Anträge der Landes ,
feuer-wchrunterstühungskasse liegen dem Ministerium vor und
werden einer Prüfung unterzogen . Die Regierung wich die .
selben erfüllen . (Beifall . ) Sie kann den BestrÄningen der
Feuerwehr gegenüber nur einen wohlwollenden und sympathi¬
schen Standpunkt einnehmen, denn sie ist vielfach auf die Hilfe
der Feuerwehren angewiesen. -Schwieriger ist die Frage der
Haftpflichtversicherung, -die aber ebenfalls erwogen werden foll.

Abg . Hink ( Fortschr. VolkSp . ) : Ich werde Wohl manche
Erwartungen , die an- das erste Auftreten eines Aügeochneten
in diesem Hause geknüpft wechen, nicht erfüllen . Es gereicht
mir zur Ehre , diesem Hause angehören zu können und ich sehe
eine Ehrenpflicht darin , in die Futzsiapfen meiner unveogeß .
lichen Vorgäng-erS , des Abg . Dr . Heimburger , zu treten , der
so früh aus -dem Leben geschieden ist. Ich werde gemeinsam
mit meinen Parteifreunden alles das , -waS rückschrittlich und
fteiheitsfeindlich ist , bekämpfen (Lachen beim Zentrum ) un-
alles 'das unterstützen, womit freiheitliches und fortschrittliches
Leben gegeben wird . Bezüglich der Bezirksderwaltung ist zu
wünschen , daß in dem System , in welchem bisher gearbeitei
wurde, etwas geändert wird und datz sich mehr Persönlichkeiten,
die auf Selbständigkeit halten , dem Dienste zuwenden. Der
badische Bauernverein zählt heute mehr Mitglieder wie der
landwirtschaftliche Verein . Es wäre zu wünschen , daß beide
Vereine sich in einem großen Verein zufammenschliehen wür¬
den, um auf neutralem Boden die Interessen der Landwill,
schaft zu vertteten . Was die Selbstverwaltung betrifft , so muß
ich sagen, daß die Bevormundung der kleinen Gemeinden oft
etwaT zu weitgehend ist . Weiter möchte ich verlangen , daß die
Zufcnnmensetzung der Bezirksräte auf eine andere Weise als
bisher geschieht und -aß in denselben auch der Gewerbetrei¬
bende , Handwerker und Arbeiter Vertretung findet . Nach
meinen Erfahrungen werden bei der heuttgen Zusammensetzung
der Bezirksräte gewisse plutokratische Rücksichten genommen .
Dem Verlangen auf Reform unserer KreiSordnuny , vor allem
auf Reform der Kreiswahlen , trete auch ich bei . Auch hinsicht¬
lich der orts - und bezirkspolizeilichen Vorschriften bestehen
Klagen , weil vielen Leuten diese 58orschriften nicht genügend
bekannt sind . Dies« 56orschriften sollten in Gemeindeversamm¬
lungen bekannt gegeben und dabei ihr Zweck erläutert werden .
Der Redner äußerte sich sodann zu der Handhabung der Zu¬
ordnung , zu den erfreulichen Bestrebungen auf dem Gebiete
des Bauens in den Schwarzwaldorten und über die Vorschriften
des Milchverschleiß . In seinen weiteren Darlegungen behan¬
delte sodann der Redner Fragen , die sich auf die Schaffung
guter und billiger Wohnungen , die Hühnerzucht und die Vete¬
rinärpolizei bezogen . Daran anschließend führte er auS : J4
bedauere es , daß ich damals nicht im Haufe war , als der Abg .
Schmidt-Bretten seine Angriffe gegen die Bezirkstierärzte er¬
hob . Die Ausdrücke des Abg . -Schmidt gegen diese Aerzte waren
zu stark. Auf Grund meiner Erfahrungen kann ich sagen , daß
edr Bezirkstierarzt stets der Vertrauensmann der Landwirte

— ■■■ . . ■■ ■ — m
sich darüber ärgere . Und deshalb geht Silvester Trost wachen sein . Vielleicht wirst du dann noch für mich ge-
rnhig seine Bahn weiter , ob er nun steht oder fällt , ob er
in den Himmel ^ ehoben oder mit Kot bespritzt wird .
Etwas muß der Mensch haben , was sein persönliches Eigen¬
tum ist , und das ist sein Wille ; wenn er auch sonst schon
hundert fremd« Dinge mit sich Herumschleppen muß : An¬
geborenes , Anerzogenes und Aufgedrängtes .

"

„Ist das dein letztes Wort , Silvester ? "

„In dieser Sache ja , Vater , so wahr mich Mutter mit
Schmerzen zur Welt gebracht hat , und so wahr ich hundert
Mal mein Leben geben würde , sie von ihrem elenden Zu¬
stande zu befreien ! Aber das eine fühle ich : Aus ihrer
Schwäche ist mir die Stärke geworden , dir zu trotzen , und
das will ich, von heute ab ."

„Silvester , Silvester ! " Mit geballten Fäusten stand er
vor ihm , unsinnige Wut in den vergrößerten Augen .

„ Und Vater ?"
Beide sahen sich lange und tief in die Augen , wi«

zwei Todfeinde , die sich doch am liebsten in den Armen
liegen nwchten, weil sie im Innersten empfinden , daß sie
zusammengehören .

„Silvester , wenn du jetzt als Starrkopf weggehst,
dann geschieht vielleicht Ungeahntes .

"
„ Ich bin unabhängig , Vater , das weißt du .

"

„ Aber nicht vernünftig in deinen Handlungen "
, schlug

nun Trost senior einen kurzen, abweisenden Ton an.
Gestern erst hast du wieder ein Zeugnis deiner Verschwen¬
dungssucht abgelegt , das zu denken gibt .

"
Silvester diente ihm eben so kalt. „Schickst du schon

deine Spione hinter mir her?"

„ Welches Frauenzimmer kriegt denn diesen Pelz für
zweitausend Mark , he? " fragte der Alte , der durch Frau
Carlow von allem unterrichtet war .

Silvester hob die Schulter . „Was gehts dich an, Vater ?
Jedenfalls keine Dirne , die ich verstecken muß .

"
In diesem Augenblick konnte Trost seinen Sohn nicht

andlicken; und um seine Verlegenheit zu verdecken , trat
er an den Schreibtisch und suchte nach irgend etwas . Es
dauerte Minuten , bevor er wieder fortfuhr . „Dann also
Schluß , lieber Silvester » Wandle weiter in deinem
Dichtertraum , um so schrecklicher wird für dich das Er¬

rettet .
"

„Falle ich , so werde ich mich auch wieder erheben können .
Ohne deine Hand . . . Adieu , Vater .

"

„ Adieu , Silvester . . . Wir sehn uns wohl noch heute?"

„Ich weiß es nicht, Vater .
" Er gab ihm nicht die Hand,

er sah ihn auch garnicht mehr an , sondern ging mit
brennendem Gesichte hinaus .

Als er auf den weichen Läufern die Treppe hinabstieg,
war er so bewegt , datz er Konsul Sinders nicht bemerkte ,
der sich rasch an ihm vorbeidrückte. -Erst als er unten in
der glänzenden Flurhalle angelangt war , fiel ihm ein , daß
jemand 'den Versuch gemacht hatte , ihn zu grüßen , -viel¬
leicht auch anzureden . Genau wußte er es nicht mehr , denn
er litt unter einer Art seelischer Betäubung , aus der er erst
langsam erwachte. Nun , da er den Alten nicht mehr sah ,
zitterte er am ganzen Körper , wie ein -Flüchtling , der
einer drohenden Gefahr entronnen ist. Denn diesem Koloß
von Vater hielt er immer nur stand, sobald er ihm in die
Augen blickte ; war er ihm glücklich entronnen , so glaubte
er ihn als Verfolger hinter sich zu haben . Es war wie
Wahnwitz , hervorgerufen durch aufgeregte Nerven .

Schon mehrfach hatte der Portier vor ihm gedienert.
„Befehlen Herr Trost geschlossenen Taxa ? " Endlich pfiff
er . Silvester steckte ihm ein Trinkgeld in die Hand und
stieg in die Droschke , um nach dem Theater zu fahren.
Nichts sollte ihm mehr durchkreuzt werden ; seine ganze
Tätigkeit wollte er jetzt darauf richten, das erste Ziel zu
erreichen. Und war -es auch nur ein Dichtertraum , wie
der Alte höhnte — es träumte sich doch schön , eingelullt
von dem Gedanken an den berauschenden Erfolg . —

Währenddessen hatte Sinders gemächlich eine -Stuft
nach der andern genommen und , in dem weiten Korridor
angelangt , sich nach dem kleinen Zimmer umgesehen , ws
des Geheimrats Kammerdiener anzutreffen war ; denn der
Portier hatte ihm bedeutet , daß man sich vorher dort am
melden müsse , um bei Trost vorgelassen zu werden . Sin -
ders , im langen Sportulster , den glänzenden Zylinderhut
auf , das lose Glas eingeklemmt , überreichte seine Karte
^lnd näselte herablassend : „ Herr Geheimrat erwartet mÄ
, . . die Sache ist eilig .

" Und als der Diener ihn höfW
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war . Der Reimer ging sodann noch auf verschiedene Fragen
i«n, die in früheren Debatten des Hauses schon erledigt wur¬
den , weshalb ihn der Präsident ersuchte , die schon behandelten
Angelegenheiten nicht weiter zu erörtern . Nur wenn die
Grundsätze des Fortschritts , der Freiheit und Gerechtigkeit gel¬
ten bei der Regierung , dann kann sie ein Segen für Volk und
Land sein .

Mg . Willi (Soz .) :
Wer die Rede des Abg. Odenwald hörte, hätte meinen kön¬

nen , datz beim Streik in Pforzheim einzig und allein die hetze¬
rischen Arbeiterführer schuld gewesen seien . Man mutz den
Dingen schon ziemlich kenntnislrS gegenüberstehen, wenn man
so etwas behaupten kann. Nicht die Arbeiterführer sind schuld
an dem Streik , sondern die Not hat die Arbeiter in den Streik
getrieben. Gerade der Führer , den der Kollege Odenwald an¬
gegriffen hat , hat schon vor Jahren den Streik prophezeit. Ge¬
gen die, die man jetzt lobt, weil sie hinterher schrieben , der
Streik sei aussichtslos usw. gewesen , hat man aber früher , als
sie noch in Pforzheim waren , gerade so gehetzt. Hinterher lätzt
sich sehr gut sagen, was für Fehler gemacht worden sind . Wenn
ein Fehler gemacht worden ist , so ist es der, datz das Unter¬
nehmertum von vornherein

jede Unterhandlung abgelehnt hat.
Man hätte eS wenigstens versuchen sollen. An der Friedens¬
liebe der Arbeiter hat es nicht gefehlt. In dutzenden von Fällen
waren es die Vertreter deS Unternehmertums , die zu keiner
Einigung zu bewegen waren . Die Gewerbegerichte sind
in dutzenden von Fällen als Einigungsämter angerufen und
ebenso oft abgelehnt worden, aber nicht von den Arbeitern , son¬
dern von den Unternehmern . Me Arbeiterführer sind immer
bestrebt, die Streitigkeiten friedlich zu erledigen. Der Minister
mag glauben , den besten Willen gehabt zu haben, in diesen
Kämpfen Neutralität geübt zu haben. Damit ist aber noch nicht
gesagt, datz überall Neutralität geübt worden ist. Wenn Schutz¬
leute und Gendarmen mit umgeschnallten Revolvern herum¬
laufen , so mutz das in den Arbeitern den Glauben erwecken,
datz der Boden der Neutralität verlassen ist . Bon Seiten der
untergeordneten Polizeiorgane ist manchmal in geradezu un¬
verständlicher Weise vorgegangen worden. Hier in Karlsruhe
war vor Lirzer Zeit ein kleiner Streik ausgebrochen. Noch
während die Arbeiter mit den Unternehmern verhandelten , am
Morgen erschien schon ein Wachtmeister und bot dem Fabrikan¬
ten 30 Schutzleute für den Nachmittag an zum Schutze von Ar¬
beitswilligen . Der Fabrikant dankte für das Angebot. Am
Rheinhafen in Karlsruhe wurde

ei« Arbeitswilliger durch 4 Schutzleute geschützt .
Es geschieht viel Unnützes und Uebevflüssiges , daS dazu

angetan ist, das Vertrauen der Arbeiterschaft in die Regierung
zu untergraben . «Hände weg ", wäre der richtige Grundsatz.
Auch sonst inacht sich die Polizei recht überflüssig, die Städte
können daher an ihren hohen Ausgaben für Polizeiwesen man¬
ches sparen.

Was den Fall Rau pp betrifft , so kann die Untersuchung
der Distriktsbehörde nicht als genügend betrachtet werden. Das
vorliegende Material bestätigt, datz nicht allein Raupp , sondern
auch andere Gendarmen sich beschwert haben und um Versetzung
baten, damit sie aus dem Dienstbereiche des Wachtmeisters
Göhler kämen. ES mögen Uebungen nötig sein , aber datz man
dazu 1% Stunden die Leute anstrengt , datz sie schwitzen, datz
ist doch nicht notwendig. Ich hoffe, datz diese Angelegenheit
gründlich geprüft wird . Die Behörde möge doch einmal auch
den Brief , der sich beim Distrikskommando bei den Akten be¬
findet , vorlogen und dem Hanse zur Kenntnis bringen .

Aus Kreisen der Wirte wird zur Zeit sehr geklagt, daß sie
durch den Militärbohkott schwer geschädigt werden . Be¬
schweren sich die Wirte beim Bezirksamt , so schickt man sie zur
Militärbehörde . Kommen sie zur Militärbehörde , dann ver-
wefft man sie an dos Bezirksamt . Damit , datz man sie herum -
schickt, ist ihnen aber nicht gedient . Wir verlangen , daß mit
diesen alten unnützen Schikanen endlich einmal Abgebrochen
wird . Man begründet den Boykott , weil dort Sozialdemokraten
Verkehren . Ja , dann müßte man über sämtliche Lokale in
Karlsruhe den Boykott verhängen , denn es wird kaum eines
geben, in dem nicht mal ein Sozialdemokrat verkehrt. Schaden
tut uns dieses Vorgehen nichts. Das sollte lieber unterbleiben ,
denn eS ist eine Ungerechtigkeit. Mit diesen Dummheiten ge-
hört aufgeräumt . Der Minister sollte dafür sorgen, datz diese
alte , verrostete Waffe gegen unS dahin befördert wird , wo sie
hingehört , in die Rumpelkammer , zum Kampf ist sie doch un¬
tauglich.

Das Interesse der Regierung für die Wohnungsinspektirn
ist zu begrüßen . Es ist zu hoffen, datz dadurch die Mitzstände

gebeten hatte , einige Augenblicke zu verweilen , und mit
der Karte davongeeilt war , benutzte Sinders die Gelegen¬
heit , eines der Zimmermädchen, die hier fortwährend in
Tätigkeit waren , mit den Worten anzutatscheln: „Aber
Si -e sind ja Zucker , Kleine , geradezu Zucker ! Warten Sie ,
Sie sollen sich auch welchen kaufen.

" Und da er diese Gat¬
tung zur Genüge kannte, beschwerte er sie mit einem
bkaÄen Markstück .

„Herr Geheimrat lassen bitten .
"

Untertänig trat er ein , mit jener gemachten Süßlich¬
keit, die der Zwischenhändler immer Leuten gegenüber be¬
reit hat , die er als Auftraggeber haben möchte. Geschult
in allen Lebenslagen , mit der feinen Witterung der mensch¬
lichen Hyäne ausgestattet , reimte er sich sofort zusammen,
daß zwischen Vater und Sohn etwas Bedenkliches vorge¬
fallen sein müsse ; denn noch stand die heiße Röte auf dem
Gesicht des Alten , während der Kleine vorhin bleich und
in sich versunken an ihm vorübergegangen war . Und
längst bekannt mit dem inneren Groll zwischen beiden ,
wurde es ihni nicht schwer, den Grund dieser neuesten Ver¬
stimm ungen zu erraten .

„Ich habe die große Ehre , Herr Geheimrat , und den
noch größeren Vorzug . . . ,

" dienerte er los , aber mit
einer bestimmten Gemessenheit in seinem Wesen , die den
„Konsul" und das bunte Ordensband unter dem geöffne¬
ten Paletot nicht vergessen lassen sollte: denn bei solchem
Auftreten gab er nie zuviel und nie zu wenig, wie er auch
erhaben-vernünftig sprach und alles „Gesabbere" ließ , was
ihn sonst zu einem Schwätzer machte . Er war 'der Mann
der Anpassung nach jeder Richtung hin . „Gestatten Sie
mir , meinen Tank für die Liebenswürdigkeit Ihres Em¬
pfanges . . . Denn ein so viel beschäftigter und ein so
viel gesuchter Herr wie Sie , Herr Geheimer Kommerzien¬
rat . . ." Er unterbrach sich . „Soeben hatte ich auch den
Vorzug einer Begegnung mit ihrem Herrn Sohne . Er
schien mir rocht glücklich zu sein , denn ganz Berlin ist ja
schon voll von seinem beginnenden Ruhme . Mein Gott ,
was hat man mich heute schon alles gefragt danach ! Und
doch , Herr Goheimrat , doch , doch . . wenn ich ganz auf¬
richtig sein soll . . . Unser liebenswürdiger Herr <sil -
vester —

(Fortsetzung folgt.)
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im Wohnungswesen immer mehr verschwinden. Das Ministe¬
rium möge auch die Vorschläge des LandeswohnungSvereinS
möglichst eingehend prüfen , wie auch die Gartenstadtbewcgung
und die Baugenossenschaften nach Müglchkeit unterstützt werden
sollen .

Im letzten Landtag wurde ein Wunsch des Hauses der Re¬
gierung überwiesen, im nächsten Budget , das wäre also im
vorliegenden, 100 060 Mk . einzustellen, zur Untefftützung jener
Gemeinden, die auf dem Gebiete der Arbeitslosenver¬
sicherung Schritte getan haben. Es ist bedauerlich, datz
die Regierung es nicht für nötig gefunden hat , dem Willen des
Hauses Rechnung zu tragen . Eine Verwendung des Betrages
hätte sich sicher gefunden . Bis das Reich die Arbeitslosenfrage
löst, kann man nicht warten , da wild noch manches Jahr ver¬
gehen. Die Gemeinden müssen also zuerst Vorgehen und Pflicht
der Landesregierungen ist es, die Gemeinden zu unterstützen.

Bezüglich der Gemeindeordnung wünschen wir , datz
dafür gesorgt wird, daß die verschiedenen Verstöße und Eigen¬
mächtigkeiten in bezug auf Festsetzung der Wahlen aufhören .
Warum soll nicht an Sonntagen gewähll werden ? Man hälr
doch sogar

an Sonntagen Wahlversammlungen ab,
sogar sehr fromme, wo trotz Sonntagsheiligung oft schwer an
den christlichen Geboten gesündigt wird , wo man nicht an die
Verletzung des religiösen Empfindens denkt. Warum soll denn
dann die Wahl eine Verletzung dieses Empfindens sein? Der
Abg . Kölblin hat gesagt, er wolle nicht , datz mit der Radikalisie¬
rung des Wahlrechts fvrtgefahren wird . Von einer Radikal,-
sierung zu reden , liegt nicht der mindeste Anlatz vor. Wenn auch
das jetzige Wahlrecht ein Forffchritt gegen früher bedeutet, so
ist es eben doch ein Klassenwahlrecht. Wenn wir die Beseitigung
des Klaffenwahlrechts fordern , so fordern wir damit nichts
Neues, denn wir betrachten das Klassenwahlrecht als eine Un¬
gerechtigkeit. Das alte Unrecht besteht immer noch weiter.
Und wir werden im Kampfe nicht erlahmen bis das alte
Unrecht abgeschafft ist. (Beifall bei den Soz .)

Abg . Koger (natl . ) sprach der Regierung seinen Dank dafür
aus , datz sie in Badenweiler ein Radiumemanatorium errichtet.
Es ist erfreulich, datz die Regierung alles tut , um für eine weitere
Ausgestaltung der Kureinrichtungen in Badenweiler zu sorgen.
Man darf hoffen , daß die Regierung auch ferner für diesen
Kurort alles tut , was nötig ist. Für ihre bisherige Förderung
der Interessen Badenweilers spreche ich ihr den besonderen
Dank aus .

Darnach wurde die Sitzung geschlossen.
Nächste Sitzung : Donnerstag 9 Uhr.
Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung .

»saftebe WM.
Die Lebensmittelteuerung .

wurde dieser Tage in der Generalversammlung des k a t h .' Frauenbundes Karlsruhe , die am 18. April im
großen Rathaussaale in Karlsruhe tagte , behandelt. Vor
uns liegt der Bericht des „Bad . Beobachter" , der in man¬
cher Hinsicht recht interessant ist . Zuerst wird mitgeteilt ,
datz . die bisherige Vorsitzende Freifrau von Bir¬
ke n s e e aus Gesundheitsrücksichten ihr Amt niederlegte
und dafür Frau Oberlandesgerichtsrat
Schmidt das Amt übernahm , daß die Freiin
M a r i a v . B e u st , Fräulein Frieda Ganter und Fräu¬
lein Thilka Meyer -Kageneck in den Vorstand gewählt
wurden und daß der kath . Frauenbund der Freifrau
von Teuffel zu ewigem Danke verpflichtet sei usw .
Dann kommt das Referat von Frau Klara Philipp
über „Die Teuerung "

, die ganz im Gedankengang
des Zentrums die armen Zuhörerinnen über die Schind¬
luderpolitik dieser „Volkspartei " hinwegzutäuschen suchte.
Frau Klara Philipp macht sich allerhand unverstandenes
Zeug zurecht von „allgemeiner und beschränkter Teue¬
rung "

, von „Umbildung der Volkswirtschaft zur Weltwirt¬
schaft" . Immerhin mutz die Referentin zugeben: „Zu den
Ursachen der Teuerung kommt noch eine Reihe von
künstlichen hinzu , unsere Steuer - und Zoll »
Politik . Aber sie meinte :

„die Ursachen der Teuerung liegen tiefer , als daß man
sie mit den Schlagwörtern wie Profitgier der Agrarier oder
gewissenlose Steuer » und Zollpolitik abtun könnte"

, und :
„Was die zollpolitischen Abwehrmaßregeln betrifft , so würde
die prinzipielle Folge einer Abschaffung der Agrarzölle auch
die Mschaffung der Jndustriezölle sein ; die Folge wäre unsere
wirschaftliche Abhängigkeit vom Auslande , das uns dann die
Preise diktieren würde ; >den billigen Wochen würden teure
Jahre folgen.

"
( Echt zentrümlich in Reinkultur .)

Am Schlüsse empfiehlt Rednerin die Selbsthilfe
und führte aus :

„Die Selbsthilfe der Hausfrau besteht in Wissen
und Können , das sie befähigt , den veränderten Verhältnissen
in Haus und Küchen sich cung Rechnung zu tragen ; dann kann
die nicht berufstätige Frau die Kosten des Haushalts dadurch
verringern , datz sie mancherlei, z. B. Kleidungsstücke , wieder
selbst herstellt, und die Ansprüche am Vergnügen usw. , redu¬
ziert . Das christliche Solidaritätsbewutztsein
mutz auch da als versöhnliches Moment im Gemeinschafts¬
leben zur Geltung kommen und helfen die Teuerungslasten
mit mehr Geduld ertragen ."

Da schlag einer lang hin . Also die Frauen sollen die
Teuerungslasten , die wir lediglich der Zentrums - agrari -
schen Politik verdanken, mit mehr „ christlicher Geduld"
ertragen . Ein netter Trost . Die Freifrau von Birkensee ,
die Frau Oberlandesgerichtsrat , die Freiin Maria von
Beust, die Freifrau von Teuffel und die übrigen „ gnä¬
digen Frauen "

, in deren Gnadensonne sich die betörten
Frauen des Volkes fühlen , können über die Teuerung schon
mit christlicher Geduld hinwegkommen, aber nicht die
Arbeiterfrau . Die soll nach dem katholischen Frauen¬
rezept noch mehr sparen , soll sich nicht das ge¬
ringste Vergnügen leisten und soll in der
„Haus - und Küchenführung den veränder¬
ten Verhältnissen Rechnung tragen " und
sich „ in christlicher Geduld üben "

. Wenn die
„Gnädigen " einen Dunst davon hätten , wie heute der Ar¬
beiter leben muß , wie heute die Arbeiterfrau sparen und
wirffchaften muß , um nur dürftig das Notwendiaste zu
decken , so wüßten sie , daß es unter den jetzigen Verhält¬
nissen überhaupt nichts mehr zu sparen gibt. Tie
Lebensbedingungen des arbeitenden Volkes sind bereits
an der alleruntersten Grenze angelangt . Es ist frivol , die
Arbeiterfrauen in der gegenwärtigen Zeit aufs „Sparen "
und die „christliche Geduld " zu verweisen. Man siebt hier,
welches Verständnis die Damen das kath . Frauenbundes

' von der verzweifelten Lebensnot des arbeitenden Volkes

haben, wenn sie die Frauen mit solchenr Trost abfertigen
wollen. Freilich , als Verfechterinnen der Zentrumspolitik
können sie nicht gut anders . Das Zentrum hat mit seiner
Politik bis jetzt immer für diejenigen gesorgt, die da
haben und bei denjenigen , die nichts haben, nach den Wol¬
ken gedeutet und sie heuchlerisch zur christlichen Geduld
ermahnt .

Mit der Eselsgeduld ist aber da nichts getan . Wem»
es ernstlich um die Beseitigung der Teuerung zu tun ist ,der verlangt : Oeffnung der Grenzen für Lebensmittel,
kommunale Lebensmittelversorgung , Abbau unserer ver¬
brecherischen Zoll - und Finanzpolitik und genossen¬
schaftliche Selb st Hilfe . Alles andere sind Flausen.

Aber dann noch etwas . Wie kommt der kath . Frauen¬
bund zum großen Rathaussaal ? Die Stadtver¬
waltung ist doch sonst sehr penibel und verweigert den
Saal stets zu politischen Zwecken . Unsere Frauen¬
sektion soll einmal den großen Rathaussaal zu einer Gene¬
ralversammlung und zur Behandlung ganz des gleichen
Themas verlangen , welche Antwort sie bekommen wird.
Das Zentrum hat in Karlsruhe keinen Zentrumswahlver¬
ein. Es besteht nur ein sogen . Ortsausschuß der Zen¬
trumspartei , der sich aus Mitgliedern der verschiedenen
katholischen Vereine zusammensetzt. Me politische Dressur
des Volkes zu Zentrumszwecken wird in den
katholischen Vereinen betrieben als da sind :
kath . Männerverein , kath. Frauenbund , kath . Arbeiter¬
innenverein , kath . Arbeiterverein , kath . Volksverein,
Borromäus -, Vinzenzius - , Cäcilien - usw . Vereine, kath .
Jünglingsvereine , kath . Dienstbotenverein , kath . Gesellen¬
verein, Verein kath . Kaufleute , Windthorstbund und wie
sie alle heißen, die aber samt und sonders den politischen
Zwecken des Zentrums dienen.

Wenn vielleicht von Zentrumsseite behauptet werden
sollte, daß der kath . Frauenbund sogen , „charitative" und
keine politischen Zwecke verfolge, so hat das bei dem ab¬
gefeimten Judascharakter dieser Partei keine Bedeutung.
Man lese das Referat von Frau Philipp durch , ob dasselbe
nicht eine eminent politische Angelegenheit be¬
handelt und auf eine Entschuldigung und Verteidigung
der Zentrumspolitik in Sachen Zoll-, Brot - und Steuer¬
wucher hinausläuft . An sich hätten wir nichts dagegen
einzuwenden, wenn der „kath. Frauenbund " den Rathaus¬
saal erhält . Man kann solche Fragen auch im Rathaus¬
saal behandeln, aber man muß ihn dann auch andern
Parteien zum gleichen Zwecke zur Verfügung stellen .
Dieser Fall gehört aufgeklärt .

Billiges Fleisch.
Der Arbeiterkonsumverein Basel verkauft schon seit

Anfang dieses Jahres infolge der Zollreduktion G e -
f r i e r f l e i s ch und zwar Vorderviertel zu 55 Rappen
das Pfund gleich 44 Pfg ., Hinterviertel zu 65 Rp . gleich
52 Pfg ., Ochsenfleisch ohne Knochen zu 80 Rp . gleich
64 Pfg .

Bei uns sucht man den Konsumenten einzureden, daß
das Gefrierfleisch in Deutschland doch nicht gekauft würde.
Das Schweizervolk ist in bezug auf die Ernährung gewiß
nicht anspruchsloser als das deutsche . Die Tatsache , daß
man in der Schweiz seither in erhöhtem Maße Gefrier¬
fleisch konsumiert, zeigt am besten , daß diese Ausreden der
deutschen Zöllner eben nichts sind als Ausreden .
Man mache doch einmal bei uns den Versuch und führe
Gefrierfleisch zollfrei ein , dann wird sich bald zeigen , ob
es zurückgewiesen wird , oder nicht . Wir sind sicher , datz
bei einem Verkaufspreis von 44—64 Pfg . nicht genug
Gefrierfleisch eingeführt werden könnte. Die Aufhebung
des Zolles , der nicht weniger als 45 Pfg . pro Kilogramm
beträgt , ist heute im Interesse der Volksernährung mehi
denn je zu fordern . .

Zur praktischen Prüfung der viel erörterten Frage der
Versorgung der Bevölkerung mit gefrorenem Fleisch hat
auch die Gesellschaft für Markt - und Kühlhallen in
Berlin mit der Konservierung von Ochsensleisch in Ge¬
friertemperatur dieser Tage einen Versuch gemacht , der als
völlig gelungen bezeichnet werden kann. In ihrem
Gefrierraum hatte die Gesellschaft die Hälfte eines ge¬
schlachteten Ochsen während der Dauer von zehn Mo¬
naten , und zwar vom 2 . Juni vorigen Jahres bis jetzt
in einer Temperatur von durchschnittlich 6 Grad Celsius
aufbewahrt . Vor der Einlagerung war das Fleisch von
einem Tierarzt untersucht und in bestimmten Zwischen¬
räumen revidiert worden . Nach dieser langen Lagedauer
ist dieser Tage im Kaiserkeller das Fleisch zubereitet, ge¬
kostet und auf seine Genußfähigkeit geprüft worden. Der
Auftauprozeß hatte 36 Stunden in Anspruch genommen
und war wie folgt durchgeführt worden. Nach Heraus¬
nahme des Fleisches aus dem Gefrierraum verblieb es
während einer Zeit von zwölf Stunden in einer Tempera¬
tur von 0 Grad im Kühlraum . In diesem sowohl wie im
Gefrierraum herrscht ein Luftfeuchtigkeitsgehalt von etwa
85 Prozent . Alsdann wurde das Ochsenfleisch zwölf Stun¬
den in einem Raum von 5 Grad Celsius über Null , und
endlich weitere zwölf Stunden in einem solchen von 12 bis
15 Grad über Null aufgehängt . Es ging somit das Auf¬
tauen allmählich vor sich , und nach der angegebenen Zeit
von 36 Stunden war das Fleisch gebrauchsfähig. In den
verschiedenen Zubereitungen als Rinderbrust , Schmor¬
fleisch, Rostbeaf, Schabefleisch wurde das geftorene Fleisch
der aus Sachverständigen , meist Aerzten , Chemikern sowie
aus einigen Offizieren bestehenden Gesellschaft serviert.
Ferner waren vertreten das Kriegsministerium , das
Reichsmarineamt , Reichsgesundheitsamt , die Handelskam¬
mer nnd der Magistrat der Stadt Berlin . Das Ergebnis
der Kostprobe war ein außerordentlich günstiges. Don
allen Beteiligten wurde das Fleisch im Geschmack sowohl
wie in der Genußfähigkeit nicht nur einwandssrei , sondern
sogar als vorzüglich bezeichnet und man glaubte einen Un¬
terschied zwischen diesem nahezu elf Monate alten Gefrier¬
fleisch und frischem Fleisch nicht fesfftellen zu können .

Also , wenn man wollte , könnte man die Fleischnot
schon beseitigen, aber man will eben nicht .

Beobachterliches .
Der „Badische Beobachter" hat vor einigen Tagen be¬

hauptet :
„Der „Volkssreund " kann nämlich nicht leugnen — und

wenn er es tut, dann lügt er — datz die sozialdemokratische
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Moral «Lüge, Unehrlichkeit, Heuchelei , Gewalttat , sogar
Fürstenmord gestattet, wenn das im Interesse der So¬
zialdemokratie als Arbeiterbewegung liegt . Wir sind jeder¬
zeit bereit , ihm -das aus sozialdemokratischen Quellen nach¬
zuweisen.

"

Darauf will das Blatt unter Angabe der Duelle und
Seitenzahl den Beweis erbracht haben. Das ist nicht
wahr . Es hat dafür den Beweis nicht erbracht. Ter
Borwurf der Lüge bleibt am „ Beobachter,, haften , wenn er
nicht klipp und klar nachweist , wann und wo ein Sozial¬demokrat einen Fürstrnmord ausgeführt bezw . wann und
wo „die Sozialdemokratie den Fürstenmord gestattet, wenn
da » im Interesse der Sozialdemokratie als Arbeiterbewe¬
gung liegt," wie der „Beobachter" behauptet hat . Und da¬
bei bleibts .

J1u$ dem Landtag .
Die Kommission der Meiden Kammer für Justiz -und

Verwaltung
verabschiedete in ihrer gestern stattgefundenen Sitzung den
Entwurf eines Gesetzes , dieAbänderung desBerg -
gosetzes betr . Der Gesetzentwurf will die Schürf¬
arbeiten unter bergpolizeiliche Aufsicht stellen . Für den
Muter (denjenigen, der um di« Verleihung des Berg¬
werkseigentmus nachsucht) soll durch Verlängerung der
Frist für die Angaben über das zu belegende Feld eine Er¬
leichterung gesMiffen werden, andererseits soll eine Be¬
schränkung seines Anspruches auf das zu beleihend« Feld in
räumlicher Hinsicht erfolgen-. Die Kommission der ersten
Kammer , die den Entwurf bereits beraten hat , beantragt ,die Giltigkeit einer Mutung davon abhängig zu machen ,1 . -daß das in der Mutung bezeichnete Mineral ' auf dem an¬
gegebenen Fundpunkte auf seine natürliche Ablagerung
entdeckt worden ist und bei der amtlichen Untersuchung in
solcher Menge und Beschaffenheit nachgewiesen wird , daß
eine zur wirtschaftlichen Verwertung führende berg¬
männische Gewinnung der Minerale möglich erscheint ,8. daß nicht bessere Rechte auf den Fund entgegenstehcn.Die Kommission der zweiten Kammer gab nach eingehender
Beratung dem Entwurf in der Fassung der ersten Kammer
ihre Zustimmung .

Budget -Kommission der zweiten Kammer .
Nachdem die Stadt L a h r die Mitteilung gemacht hat ,

daß sie die Turnhalle der Friedrichsschule infolge Ver¬
mehrung des Turnunterrichts an der Volksschule dem nun
zu errichtenden Lehrerseminar nicht zur Verfügung stellenkönne, macht sich der Bau einer Turnhalle für das Lahrer
Lehrerseminar notwendig . Dafür sind 50 000 Mk . erfor¬
derlich. An den für das Lehrerseminar in Lahr bewillig,
ten Mitteln sind 72 000 Mk. erspart worden . Die Kom¬
mission beschließt , dem Plenum der zweiten Kammer die
Bewilligung der für den Bau der Turnhalle erforderlichenMittel zu empfehlen.

Abg. P f e f f e r l -e berichtet sodann über den Voran¬
schlag des Eisenbahnbaues für die Jahre 1912 und 1913.
Nach dem Voranschlag betragen die Ausgaben für beide
Jahre 67 132 400 Mk. , die Einnahmen 3 582 483 Mk. , die
Mehrausgaben betragen mithin 63 549 917 Mk . Eine An-
ftage , nach welchen Grundsätzen bei der Durchführung
großer Bahnhofumbauten verfahren werde, wird dahin be¬
antwortet , daß man bei der Durchführung solcher Bauten
noch tunlichster Beschleunigung strebe , wobei man aber , aufvielerlei auf unvorhergesehene Schwierigkeiten stoße , die
dann die Ausführung verzögern. Aus budgetären Grün¬
den sei eine Verzögerung aber nicht eingetreten . Unter
Ausgaben Titel 1 werden genehmigt 330 000 Mk . für die
Bahn Wertheim—Miltenberg , 909 000 Mk. für die Bahn
Tauberbischofshein»—Königheim , 356 900 Mk. für die Bahn
jWalldürn —Hardheim , 1800 000 Mk . für die Bahn Weisen -
lbach—Raumünzach , 10 000 Mk. für Weiterführung der
Renchtalbahn (Ausarbeitung eines Entwurfs ) von
Oppenau bis Griesbach , 500 000 Mk . für die Verbindungs¬
bahn Offenburg —Windschläg—Legelshurst und 1 115 000
Mark für die Bahn Singen —«Beuren . Für bestehende
Bahnen Titel 2 werden von der Kommission zur Genehmi¬
gung empfohlen : 1800 000 Mk . für ein 2 . Gleis auf der
Strecke Neckargemünd—Neckarelz , 1000 000 Mk. für ein8. Gleis auf der Bahnstrecke Villingen —Jmmendingen ,1000 000 Mk. für Verlegung der Höllentalbahn bei Frei -
burg , 405 000 Mk . für Einrichtung der elektrischenStrÄen -
blockierung auf weiteren Bahnstrecken . Unter Titel 3 ,Stationen , werden zur Genehmigung empfohlen:700 000 Mk. für Erweiterung der -Bahnsteiganlagen und
Aenderung der Gleisanlagen im Personenbahnhof Mann¬
heim (3. Teilforderung ) , 20000 Mk. Nachtragsforderung
für Entwässerung der Mühlau bei Mannheim , 83 000 Mk.
für Erweiterung der Gleisanlagen im Rheinauhafen (3 .
Teilforderung ) , 30 000 Mk. für Unterführung der Karl -
Theodorstraße in Schwetzingen, 187 OOO Mk. für Herstel¬
lung eines Bahnsteigtunnels und von Bahnsteigüberdach¬
ungen in Graben -Neudorf , 6 500 000 Mk. für den Neubau
des Bahnhofs Heidewerg (7. Teilforderung ) , 33000 Mk.für Dienst- und Dienstwohnungsgebäude in Mosbach,100000 Mk. für Anlage eines Bahnsteigtunnels und Er¬
weiterung der Gleisanlagen in Lauda (1 . Teilforderung ) ,100 000 Mk. für Erstellung eines Uederholungsglciscs in
Mingolsherrn , 90000 Mk. für Erstellung eines Uvber-
holungsgleises und eines 2 . Bahnsteiges auf Station Gon-
delsherm ( 1 . Teilforderung ), 1 000000 Mk. (6. Teilforde¬
rung ) für den Bahnhofneubau in Dur lach, 110000 Mk.
zur Erweiterung für den Güterverkehr auf Station Er -
singen, 700000 Mk . für die Bahnhoferweiterung in Pforz¬heim (7. Teilforderung ) , 146 000 Mk. für Erstellung eines
Ueberholungsgleises in Niefern . 10 000 000 Mk. sind ein¬
gestellt für den Bahnhofneubau in Karlsruhe . Auf An¬
frage erklärte die Regierung , daß der Karlsruher Bahn-
Hof Ende 1913 in Betrieb genommen werden solle . Eine
von sozialdemokratischerSeite gestellte Anfrage nach dem
Stande der Verhandlungen mit der Stadt Karlsruhe be¬
züglich der Art der Anlage der Zufahrtslinien im Westender Stadt (schienenebene Uebergänge oder Unterführungen )wurde H» h'in beantwortet , daß eine Verständigung über
diese Frage auch hinsichtlich der Kostenverteilung zu er¬
warten sei . Die Erledigung der Position durch die Kom¬
mission wurde bis nach Vorlage der Pläne zurückgestellt .

_ Donnerstag, den 2ö» Äprft 1912 .

Die Wchrisrlllgell iv Reichstag.
46 . Sitzung vorn 24 . April , 1 Uhr.
Fortsetzung der Generaldebatte .

Abg. Dr . Gradnauer (Soz .) :
Die Mehrheit deS Hauses ist für die neuen Rüstungsvor¬

lagen ; c« besteht nur noch der Zweifel , ob man nicht noch weiter
gehen soll. In - er BcwilligungSbereitschast eifern die bürger¬
lichen Parteien untereinander . Da » -beweist aber noch nicht ,
daß,das heilsam ist für unser Volk . Man muß auch hier an
da» Wort denken , daß der Verstand nicht immer bei der Mehr¬
heit ist und man muß sich -weiter ftagen , ob hier nicht der ka¬
pital i st i s ch e Ginfluß die bürgerliche Mehrheit zur Bewilli¬
gung drängt . Bei dieser Gelegenheit hätte nun aber der Reichs¬
tag wenigstens die Pflicht , Reformen auf dem Gebiet des Mili¬
tärwesens durchzufetzen . Die konservative Partei will
sich jetzt bei der Wchwvrlage besonder» hervortun . Sie ge¬
bärdet sich dabei als besonder» patriotisch. Um das Vaterland
hat sich die konservativ« Partei wirklich nicht sehr verdient ge¬
macht ; die Konservativen haben immer nur da? Interesse ge¬habt, sich Verdienst vom Vaterland zu verschaffen. (Sehr rich¬
tig ! bei den Sozialdemokraten . ) Der ?lbg. P u t l i tz hat
gestern gesprochen über den deutschen Geist, der erhalten wer .
den muß. Welch schöne Illustrierung gibt dazu der frühere
Reichskanzler v . Hohenlohe, -der erklärt hat , die Konservativen
pfiffen- auf das Vaterland ! Die National liberalen
begrüßen natürlich die Heeretzvorlagen. Sie koormen da über
ihre inneren Schwierigkeiten hinweg. Die national -liberal«
Partei hot die Wehrvorlogen auch in erster Linie mitverursacht.
Ahnen war ja das Quinquennat viel zu niedrig und nun ist
inan ihren Wünschen nachgekommen . Die Nationalliberalen
sind militaristischer als die Militärs . Das Zentrum ist im
Laufe der Jahre immer bewilligungsfrendiger geworden. Das
Zentrum ist eben jetzt Regierungspartei . Auch die Fort¬
schrittliche Volkspartei ist nicht mehr die alte . Herr
Müller - Meiningen hat gestern viel große, effektvolle Worte ge¬
sprochen , aber in seiner Rede zeigte sich deutlich, daß auch die
Fortschrittliche Bolkspartei auf den Boden der Regierungsvor¬
lagen treten wird . In diesen militärischen Fragen -haben sich
-die Herren von der Fortschrittlichen VolkSparteiE gründlich ge¬ändert . In Steuerfragen - sind wir zufrieden mit der Volks-
Partei , -da hat sie sich zu ihrem Bessern geändert , aber bei den
Rüstungsftagen -hat sich die Volkspartei von dem nationalisti¬
schen Rausch -hinreißen lassen . Die Regierung hat so gut wie
keine Begründung der HeercSvorlage gegeben , aber auch die
bewilligungSfreudigen Parteien haben sich die Begründung
leicht gemacht; sie haben einfach auf den Chauvinismus des
Auslandes hingewiesen. Der Redner ergeht sich .dann in
langen Schilderungen unserer wirtschaftlichen Entwicklung, um
nacbzuweisen , daß die Schutzzollpolitik und die ganze kapita¬
listische Wirtschaftsordnung die Rüstungen zur Folge haben
müßten . Die auswärtige Politik , die im Interesse des Kapi-taliSmu» betrieben werde, bringe uns eine Rüstungsvorlage
nach der anderen . Die Sozialdemokratie , so erklärt er , hatimmer dagegen augekämvft. und nicht nur in Deutschland ; in
der Abivehr des Militarismus find wir einig in allen Ländern .Mas will es bedeuten, wen» der Reichskanzler sich ein wenig
sträubt gegen die ck« u-vinisti.sche Agitation ? Flotten - und Wehr-
Vereine hätten keine Bedeutung , wenn sie keine Beziehung hät¬ten zu maßgebenden Stellen . Welche Kulturanfgaben ließen
sich lösen , wenn das Geld nicht für Rüstungszwccke ausgegebenwürde ! Je mehr gerüstet wird , um so bedrohlicher werden die
Verhältnisse, und daher muß die friedliche Verständigung , dir
Abrüstung herbeigeführt werden . Das Scheitern der Verhand¬
lungen mit England würden wir bedauern und der Reichs¬
kanzler sollte über den Stand der Dinge Auskunft geben. Die
Völker wollen den Frieden und sie weichen auch auf -die Tauer
die friedliche Verständigung herbeiführen . Die Kosten der
Wehrvorlagen sollen auch jetzt wieder mit den Zöllen und Ver¬
brauchsabgaben -bezahlt werden. Wir verlangen -dagegen, daß
-die Kosten von denen getragen werden , die sie tragen könnenund den Nutzen davon -haben . Die Kapitalisten und die Groß-
grundbesiher müssen - vor die Front . ES könnte auch viel Geld
meskommen , wenn die Fürstenhäuser auf ihre Steuerprivile¬
gien verzichteten . Huberte von Millionen lassen sich durch die
Besteuerung -der Erbschaften gewinnen . Selbftverstärchlich
können wir nicht -Steuern für Vorlagen- bewilligen, die wir für
schädlich halten . Tic Aufgabe derer , die für diese Vorlageneintreten , ist es, auch für -die Deckung zu sorgen, und Zlvar für
eine gerechte Deckung . Wir werden sehen , wie die bürgerlichenParteien die Deckungsfrage lösen und werden unsererseits di«
Konsequenzen ziehen. Wenn jetzt plötzlich Ueberschüsse vor¬
handen sind, so ist es die Ehrenpflicht des Reichstags , sozial¬
politische Forderungen zu erfüllen , die bisher mit Rück¬
sicht auf die Finanzen zurückgestellt worden sind . Durch dn
Einführung der Miliz ließen sich Millionen sparen. Die Dienst¬
zeit ließe sich auch heute schon erheblich abkürzen, wenn mar-allen überflüssigen Pavadedrill abschaffte . Wir wünschen , daß
unsere Armee «in wirkliches Bolksheer sei !

Abg. Erzberger (Zentr . ) : Die Vorlagen sind von weltpoliti¬
scher Bedeutung und im Interesse des Friedens . Die militär¬
politische Situation hat sich für uns außerordentlich erschwert .Wir prüfen in der Kommission und stimmen dafür , wenn wir
überzeugt sind. Redner fährt dann , zu den Sozialdemokraten
gewendet, fort : Sie klagen über die hohen Kosten , aber würde
das Miliz -System -billiger sein ? Nicht um einen Pfennig . Aber
Sie wissen ja selbst , daß Sie allein sind, Sie erklärten ja schon,
auch beim Freisinn ist Hopfen und Ddalz verloren . Ebenso muhman protestieren gegen die immer schärfer auftretendcn Trei¬
bereien von gewissen nationalen Vereinen , Interessenten und
Offizieren a . D . Seit 16 Jahren wird der Reichstag über¬
schwemmt mit Broschüren. Ich freue mich, daß der Staatssekre¬tär die Treibereien des Flotten -Vereins abgewiesen hat . Die
Vorlage ist das -höchste Maß dessen , was überhaupt verlangtwerden kann. Wir haben einzelne Bedenken, sind aber im all¬
gemeinen der Vorlage freundlich gesinnt . Redner begrüßt die
Förderung des Flugwesens , regt a» , ausgediente Unteroffiziere
auf den Domänen anzusiedeln, spricht sich gegen den Vorschlagaus , die Branntweinsteuer in einer besonderen Kommission zuberaten und erklärt sich auch dagegen , die Wehrvorlogen etwa
ohne Deckung zu verabschieden . Die -Vorlagen dürfen nicht
auseinandergerissen werden, sonst komme nichts zustande. Wei¬
ter wendet sich Redner gegen die Sozialdemokraten . Die Erb -
-chaftssteuer habe die sozialdemokratischeReichstagsfraktion 1909
mit 18 gegen 16 Stimmen abgelehnt . (Lebhafter Widerspruch
der Sozialdemokraten . -Abg . Peirotes ruft : Agitationßlüge !)Redner : Ich hin überzeugt , daß die Sozialdemokraten die Erb¬
schaftssteuer auch jetzt ablehncn . Ein Zivang zu neuen Steuern
liegt angesichts der großen Ucberscküffe nicht vor. Redner
pricht dann gegen die Duelle . Unerhört ist es, datz ein Mann ,der sich nach den Gesetzen des Staates und Gottes richtet, nicht
würdig sein soll , dem Qffizierkorps anzugehören.

'
(Lebhafte

Zustimmung im Zentrum . ! Die Kabinettsordre im Falle Sam -
beth muß von einem christlichen Volke als eine Schma -ä emp¬
funden werden. (Lebhafte Zustimmung im Zentrum . ) Die Zu¬
kunft eines Volkes ist nur qcboraen auf den Fundamenten eines
christlichen Staates und des christlichen Lebens. (Lebhafter Bei .
fall im Zentrum und rechts.)

KrieaSminister v . Herringen : Herr Erzberger hat die kai¬
serliche KabinettSordre im Falle Sambeth für eine Schmach

Eette 4.
erklärt , die damit dem chrfftlichen Volke angetan wird . (Leb.
hafte- Sehr richtig! im Zentrum . ) I » dieser KabinettSordre
wird aber ausdrücklich gesagt, daß eine ehrengerichtlich« Unter-
suchung nicht am Platze wäre, sobald jemand anS religiösenGründen ein Duell ablehnt . Also gegen die religiösen Gefühle
hat man nichts, aber ein solcher Mann gehört nicht in die Ge¬
sellschaftskreise deS Ofn ^ierkürps . (Stürmische Entrüstungsrufeim Zentrum und links , anhaltende Bewegrmg und Unruhe .)

Abg. Dr . Paasche inatl . ) : Mit seinen letzten Worten Hotder KriegSminister gezeigt, wie wenig Verständnis er für die
Gefühle deS Volkes hat . (Stürmischer Beifall im Zentrum und
links. ) Dr . Paasche kann sich nach derzweistündigen Rode Grad-
nauerS und der drefftündigen Red« Erzbergers kaum verständ¬
lich machen . Die Erklärung BaffermannS über die Liebesgaben
habe nicht die Bedeutung , daß die Nationallrbevalen die Vor¬
lage über die Spiritussteuer ablehnen , aber eine Preissteigerungdes Spiritus , auch des technischen , würde die Folge der Auf.
Hebung deS Kontingents fein . Deshalb Dnne man die Vor-
schlage der Negierung nicht ohne Sang und Klang annehmen .Ob die Regierungsvorlage den Zweck erfüllt : Beseitigung des
SchlaMvorteS Liebesgabe und Schutz der Brenner , ist eine an¬
dere Frage . Redner schließt mit einem Wort für den Fkotten-
verein und für den Wehrverein . (Lebhafter Beifall .)

Donnerstag 1 Uhr Forffetzung ; außerdem Jesuiten -Jnter -
pellation . — Schluß 7 Uhr.

EmcrSt dar SO . StaatMgerrecht!
Im nächsten Jahre finden die Neuwahlen für die

Zweite badische Kammer staü . Es gibt eine große Anzahl
Arbeiter , die zwar ihren Pflichten dem Staat « gegenüber
Nachkommen müssen , aber das Wahlrecht nicht besitzen , weil
sie nicht badische Staatsbürger sind . Parteigenossen ! Der
Sieg bei Wahlen wäre oft ein leichte», wenn die Arbeiter
sich etwas mehr um ihre Rechte kümmern würden ! Agi¬
tiert darum tüchtig für Aufnahme in den badischen
Staatsverband . Wer wählen will, muß schon ein Jahr
badischer Staatsbürger sein . Es ist darum die höchste
Zeit für jeden einzelnen, an diese Frage heranzutreten .

Soziale Rundschau.
Landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft. Im Monat März

gelangten beim GenoffenschastSvorstand der badischen
landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft 668
Unfälle zur Anzeige, wovon 486 auf die Landwirtschaft und die
mitverficherten Nebenbetriebe und 77 auf die Forstwirtschaft
entfallen . Erstmals entschädigt wurden 389 Fälle ; hierunter
find 17 Fälle mit tödlichem AuSgang. An- Jahresrenten wurden
für die neu entschädigten Fälle 24180 Mk . angewiesen , und
zwar an 267 Verletzte 21700 Mk -, an 10 Witwen 1196 Mk . und
an 13 Kinder 1386 Mk . Für die tödlich verlaufenen Unfälle
wurden weiter 860 Mk . Sterbegelder gezahlt . Im gesamten
waren zu Anfang des Monats 26 746 Personen im Rentcn -
genuß , davon schieden im Laufe des Monats durch Einstellung
der Rente 338 und durch Tod 65 aus . Unter Berücksichtigung
de» obigen Zuganges bezogen hiernach auf 1 . April 26 642 Per¬
sonen Renten rm gesamten JahreSbetvage von rund 2 061 460
Mark . Die Zähl der Fälle , in welchen im Laufe deS Monats
Entschädigungen abgelehnt wurden , betrug 183 ; in 224 Fällcn
mußten Aendernngen im Rentenbezuge vorgenommen werde» .

Um -den von bürgerlicher Seite so viel gepriesenen „Segen "
der Sozialversicherung besser in Augenschein zu bringen , müssen
wir die Zahlen etwas zergliedern .

Im Mpnat März wurden Renten gewährt 389 . ge¬
strichen 328, also ein ganz rentabler Betrieb , da 39 Renten
mehr gestrichen wurden , als der Neuzngany beträgt . Die
Durchschnittsjahresrente ,beträgt 8V Mk . , die im März abgelehn¬
ten Rentenentschädigungen belaufen sich auf 183, in 234 Fällcn
wurden dieselben in der Hauptsache gekürzt und damit wollen
die Leute immer noch nicht zufrieden sein ?

Zur der Partei.
Der Maifrstumzug in Frankfurt a . M . »erboten. Aus

Frankfurt a . M . schreibt man nnS :
Wie alljährlich wandte sich auch -dieses Jahr das Maikomitee

an die Polizeiverwaltung um Erlaubnis einen Umzug zu veran¬
stalten. Der neue Polizeipräsident Ries -von Scheurenschloß
lehnte jedoch die Genehmigung ad . Aus seinem Bescheid dürf¬
ten folgende Sätze allgemein« Heiterkeit , auch bei Nichtfrank«
furtern , auSlösen:

„Ta in diesem Jahre der 1 . Mai auf einen Werktag
fällt , die Mehrheit der Anhänger der Sozialdemokratie so¬

mit den am 1 . Mai stafffindenden sonstigen Veranstaltungen
fern zu bleiben genötigt ist , so ist bei 4>er auf Sonntag , den 6.
Mai , verlegten Kundgebung mit einem Dem an st ra -
t i o n S m a s s e n z n g in besonders großem Umfange zu
rechnen , an dem auch Frauen und Kinder teilnehmen.
Schon die Aufstellung des Massenzuges in dem engen Viertel
der Altstadt, das zum Teil von Bevölkerungselementen be¬
wohnt wird , die zu Ausschreitungen neigen, ist mit unmittel¬
baren Gefahren für Leben und Gesundheit der Teilneh¬
mer des Zuges sowie der übrigen Bevölkerung verbunden ,
zumal bei dieser Gelegenheit auch mit dem Zuzug einer
großen Anzahl auswärtiger und insbesondere auch solcher
Elemente zu rechnen ist , denen jede Gelegenheit zu Ungesetz¬
lichkeiten recht ist, und die auch einem organisierten Oäuer -
dienste der Sozia ldeuwkvatffchen Partei sich nicht fügen wür -
den. In den engen und winkligen Straßen der Altstadt ist
es überhaupt nicht möglich, die Massen ungefährdet zu for¬mieren ."

In diesem Tone geht es auf über 70 Druckzeilen weiter .
Für Juli ist ein Fcstumzng zum 60jährigen Schützenfest
genehmigt, an dem angeblich 100000 Menschen teilnehmen wer¬
den und der durch dieselben Straßen zieht. — Kommentar
überflüssig!

Der Maiumzug in — Halle genehmigt ! Me man uns
aus Halle a . S . berichtet, wird in diesem Jahre zum ersten
V-ale der Demonstrationszug am 1 . Mai mit Geneh¬
migung der Polizei vor sich gehen. Rach dem Bericht der Mai¬
feierkommission, der in der letzten Mitgliederversammlung des
sozialdem. Vereins gegeben wurde , ist, wie alljährlich, ein
öffentlicher Umzug angemeldct worden , der sonst stets mit nich¬
tigen- Gründen schlankweg verboten wurde . Diesmal will die
Polizei den Umzug unter gewissen Beschränkungen und Beding¬
ungen genehmigen . ' Die Teilnehmer der Demonstration
können sich 10 Uhr morgens auf dem großen Rohplatz sammelnund dann in geschlossenen Reihen durch vier Stvaßen mit
Musikbegleitung nach dein Arbeiterheim (Volkspark) marschie¬
ren . Das ist gewiß nicht viel ftir Hallesche Verhältnisse, aber
doch immer etwas . Man erblickt in dem Verhalten der Polizeiein Entgegenkommen, und die Versammlung akzeptierte ein¬
stimmig den Umzug in der vorgcschlagenen Form . Ueber die
neue Wandlung der Dinge wird man allerdings erst am —
?lbend des 1 . Mai berichten können.
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Der Fettfleck auf dem Stimmzettel . In Heidelberg
hatte bei der kürzlich ftattgefundenen Bürgerausschußwahl au
g Jahre in der 3. Wühleblasse der Vorsitzende einer Wcchl-
kommission 8 Stimmzettel für ungültig erklärt , weil st« F « t U
flecken enthielten und somit nach dem Gesetz als „ kenntlich "
zu bezeichnen seien . Die Folge dieser Ungültigkeitserklärung
war , daß das Zentrum einen Sitz den Nationalliberalen ab-
treten mußte . Bon Zentrumsseite war 'daraufhin die Wahl
angefochten worden unter Hinweis darauf , daß in anderen
Wahllokalen derartige Zettel nicht beanstandet worden feien
und daß der Wahlbezirk insbesondere von Arbeitern bewohnt
sei, die zum Teil direkt von der Arbeitsstätte zum Wakstlokal
hätten gehen müssen und keine Zeit und Gelegenheit mehr ge¬
habt hÄten , ihre Hände zu waschen . Der Bezirksrat hielt die
Einsprache für berechtigt und erklärte die 3 Stimnrzettel für
gültig . Die nationalliberal « Partei mutzte somit ein Mandat
an das Zentrum wieder abtreten .

Die nationalliberale Partei will zwar gegen diesen Be¬
scheid Berufung «inlegen , wir hoffen aber , daß sie auch 'bei der
Bevnfungsbehörde keinen Erfolg hat . Von einer Kenntlich¬
machung der Stimmzettel durch derartige Flecken kann keine
Rede sein. Es würde das auch zu ungeahnten Konsequenzen
führen und gerade die Arbeiterschaft hätte den größten Schaden
davon. Denn viel« Arbeiter gehen, wie schon in der ZentrumS-
einsprache betont, von der Arbeitsstätte direkt ins Wahllokal,
viele tragen auch schon den Stimmzettel Len ganzen Tag bei sich
andere erhalten den Stimmzettel von den Verteilern , die von
morgens bis abends vor dem Wahllokal stehen und auch nicht
mehr gerade saubere Hände haben. Tausende von Stimm¬
zetteln müßten also fiir ungültig erklärt wenden wegen kleine¬
rer oder größerer Schmutzflecken . Eine solche GesetzeSaus -
logung wäre vielleicht nach dem Herzen eines Scharfmachers
oder Junkers , aber gerecht wäre sie auf keinen Fall . Wir
hoffen, daß sich eine badische Behörde auf solche GesetzeStüste -
leien nicht einläht .

Schopfheim, 23 . April . Die Büvgerausschuhwahlen nahmen
am Samstag ihren Anfang . An diesem Tage wählte die
3. Wählerklasse, und zwar die Kandidaten für 6jährige Amts-
dauer . Cs erhielten bei diesem Wahlgang Sitze : die Sozial -
demokraten 8, das Zentrum 2 , die Liberalen 1 und die Fort¬
schrittler 1 . Bei der gestern abgehaltenen Wahl der 8. Klasse
auf 3 Jahre wurde « gewählt : 6 Sozialdemokraten , 2 Liberale ,
1 ZentrumSmann und 1 Fortschrittler . Bei dem Wahlgong
auf 6 Jahre waren auf die liberale Liste 4 ungültige Stimmen
entfallen, weshalb den Liberalen ein Sitz verloren ging , der
dann dem Zentrum zugute kam .

Heddesheim (Amt Weinheim ) , 28 . April . Bei der «estrigen
Bürgerausschutzwahl der 3 . Klaff« stimmten von 2m Wahl¬
berechtigten 272 (96 Proz .) ab . Die Wahlvereinigung erhielt
auf 6 Jahre 160 Stimmen , für 3 Jahre 149 Stimmen ; die
„Harmonie "°Gruppe für 6 Jahre 116 und für 3 Jahre 119
Stimmen . Gewählt find von der Wahlvcreinigung 12 und von
der Harmonielifte 8 Vertreter . Die 12 Kandidaten d«r Wahl-
Vereinigung sind alle Angehörige der Sozialdemokratie .

Durmersheim , 22 . April . Die Holzarbeiter von Durmers¬
heim, insbesondere die Arbeiter der Firma Moser u. C o .,
haben am letzten Sonntag ein« Versammlung abgehalten. ES
wunde über die Akkordaä>eit und sonstige Arbeits-Verhältnisse
gesprochen . Auch wurde dar Verhalten eines sog . „ Meisters"
zur Sprache gebracht. Au» all«n Ausführungen war aber zu
entnehmen, daß die Holzarbeiter von Durmersheim sich endlich
entschließen , der Organisation beizutreten . Der größte Teil
ist schon im Verband , es fehlt nur noch eine kleine Anzahl Kol¬
legen . Diese möchten wir auffordern , ihren Beitritt zu er¬
klären.

BoderSwrier , 22 . April . Aus Sonntag . 21 . d . M„ nach¬
mittags 3 Uhr, war ini tziosthaus zur „Krone" eine Fabrrkar -
beiterversammlung einberufen . Genosse Camus aus Stratz -
burg sollte einen Vortrag halten über den Zweck der Organi¬
sationen. Trotzdem hier etwa hundert Arbeiter vorhanden find,
die ihr tägliches Brat in stinkigen Fabriken , 6—16 Kilometer
»an hier entfernt , sauer verdienen müssen , haben es deren nur
fünf für nötig befunden, in der Versammlung zu erscheinen .Man sollte e» nicht für möglich halten , in einer Zeit der allge¬
meinen Lebensmittelverteuerung , daß es noch Arbeiter gibt ,die durch ihr mangelndes Interesse für ihre eigene Sache, die
Organisation , den Großkapitalisten Handlangerdienst« leisten.
Traurig aber wahr !

Aus den Lande. >
vr »chs«l.

— Auflösung. Am Sonntag fand im „Roten Hahn " eine
Generalversammlung der Schreiner - Innung statt , die zweiteim Zeitraum von 4 Wochen . Dieselbe beschäftigte sich mit der
Auflösung der Bezrksinnung , die auch beschlossen 'wurde . Die
hiesigen Schreinermeistcr beabsichtigen nunmehr eine eigene
Vereinigung für die hiesige Stadt ins Leben zu rufen zum Wohlund Nutzen des Schreinerhandwerks .
Rastatt.

— Di« Wählerliste« liegen noch bis 29. April auf. Ueber-« vge sich jeder , ob er eingetragen ist. Wer nicht eingetragen ist .darf nicht wählen .
— Erwerbt das badische StaatsbürgerrechtI Diesbezügliche

Schriftsätze fertigt unentgeltlich an : Ott» Stier zum „Anker" .— AuS der Gemeinderatssitzung . Ein Gesuch um Geneh¬
migung zum Betrieb einer bereits bestehenden Wirtschaft undein solches um Aufnahme in den badischen Staatsverband wer¬
den befürwortet . — Für das hiesige Kinderfest, welches am
W . Juni stattfindet , werden 200 Mk . bewilligt. — An Stelle des
Herrn Glasermeisters Dauer , welcher wegen Krankheit seinAmt niedergelegt bat , wird Herr David Nachmann als Avmen -
Pfleger für die Ludwigsvorstadt ernannt . — Emil Vögele Ehe¬frau wird als weitere Leichenanzieherin bestellt und zwar fürdie Stadtteile Georgenvorstadt und Rheinau . — Die Kanali¬
sation in der neuen Straße längs der Ludwigsfeste, zwischen
Echlotzplatz und Friedrichshof , wird nach vorausgegongenem
Submissionsverfahren dem Bauunternehmer Wi. Koch über¬
tragen . — Für die ausgeschriebene Stelle des GasdirektorS
haben sich 83 Bewerber gemeldet. Zur Prüfung der Gesuchewird eine Kommission gebildet . — Zwischen Hildastraße unb
Friedrichsfest wird an den Häusern entlang ein Gehweg mit
sogen . Hamburger Kante hergestellt.
Baden-Baden.

— GenoffenschaftSbewegnng . Einer Einladung des „Reichs-
berbandeS der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften "
Folge gebend, wird der 3. Internationale Bundestag der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaft am 21. und 22 . Mai ds . Js . erst¬
mals in Deutschland und Mar in Baden-Baden abgehalten.Als Referenten sind bekannte Genossenschafter des In - und
Auslandes gewonnen. Eine Reihe von festlichen Veranstaltun »
« n ist in Verbindunq mit dem Kongreß in Aussicht genommen .

Donnerstag , den 28 . April 19T2.
Qffenburg .

— Die Naturfreunde treffen sich heute Donnerstag abend
im „Anker".

— Der neue Mittelstand . Einem Verzeichnis zur Jagd -
statistik , 'welches vom grohh . Bezirksamt Qffenburg im Ver¬
kündigungsblatt veröffentlicht wird , entnehmen wir die Tat -
fache, daß auch der Beamtenstand unter den mit Jagd »
Pässen ausgestatteten Personen vertreten ist. Bisher waren
Förster , Offiziere , Fabrikanten , Private , Wrrt«, Handwerker,Bauern die hauptsächlichsten Vertreter in der Zunft de» edlen
Weidwerks. Jetzt stellt auch die Beamtenschaft des Zivils
ihr gutes Kontingent zu den Gostschützcn im Amte Offenburg .Aus der Kreisstadt sind «» ein Amtsrichter , ein Eisenbahnasfi-
ftent , ein Ba «Werkmeister , ein Werkführer, ei» Bahnverwalter
a. D ., _

ein Oberpostassistent und vier Lokomotivführer, di« als
Gastschühen zur Beute nehmen , was da kreucht und fleucht.Wir wissen , daß daS Jagen eine gesund« SportSbeschüftigung
ist miä> gönnen den Beamten , die Freude am Weidwerk finden,
diese Erholung .

a . Die Ruhesteh«kte der städtischen Bediensteten und Ar¬
beiter, wie sie nach dem neuen Ortsstatut gewährt werden, sind
'heute zum Betrage von 5385 Mk . angewachfen; eS sind 17 Be¬
zugsberechtigte. darunter 7 Witwen . E» ergibt der Durch¬
schnitt 814 Mk . pro Jahr , daS find 86 Pf . für den Tag . Tat¬
sächlich erhalten nur drei Bezieher ein Ruhegehalt über den
Durchschnitt, es sind dies der pensionierte Ratsdiener ( 863 Mk . )und Mei Straßenwarte (786 bezw. 497 Mk . ) ; alle anderen
steigen nicht über 300 Mk. ES werden in 3 Fällen je 300 Mk.
bezahlt fiir Witwenrenten , eine Witwe erhält 180 M . , zweiandere je 281 Mk ., dann folgen die Ruhegehälter der Taglöhnermit 260 , 246 , 220, 192, 171, 148 und 144 Mk . (Im Durchschnitt198 Mk . oder pro Tag 54 Pf . ) . Der am geringsten dotierte
städtische „Rentner " bezieht also pw Dag 39V* Pf . aus der
Stadtkaffe . Wenn ihm nicht einige Pfennige aus der Reichsver¬
sicherung zugelegt werden , hat er bei diesen Zeiten der außer¬
ordentlichsten Teuerung ein nicht beneidenswertes Rentner¬leben.

Die städtischen Taglöhner OffenburgS haben bei der Be¬
ratung ihres OrtSstatuts sich das Vergnügen der Uneinigkeitgeleistet; dadurch konnten sie selber ihre Interessen nicht besserwahren . Auch jetzt wieder bei der Siadtverordnetenwahl be¬kundeten sie eine auffällige Gleichgültigkeit, indem viele vonden Wahlberechtigten unter den nahezu 80 ftädtffchen Arbeitern
nicht abstimmten . Man erzählt sich sogar, daß ihnen geradejene Liste der 3 . Wählerklaffe nicht gefallen hat, worauf derName eines städtischen Arbeiters an aussichtsreicher Stelle
stand. Wenn das wahr wäre, gäbe «s kein traurigeres Zeug¬nis für das Verständnis solcher Arbeiter fiir die eigensten Be-
rufsintereffen .

* Pforzheim , 24 . April . Wie schon kurz gemeldet, werdendie Mitglieder des 'badischen Landtags zur Besichtigungstädtischer und industrieller Uirternehmungen am 8 . Mai unsereStadt besichtigen . Das Programm hierfiir sieht vor :
! 0—12 Uhr : Besichtigung der Gr . Kunstgewerbeschule und de «
städtischen Bolksbades ; Uhr : Frühstück im Saalbau ; vonK3 Uhr an Besichtigung in vier Gruppen verschiedener Fa¬briken. Uhr : Zusammenkunft am Leopoldsplatz zur Be¬
obachtung des dortigen Arbeiterverkehrs ; später Abendessen im
Hotel Sautter .* Iffezheim » 24 . April . Gestern Nachmittag fand beim
Ausgraben eines Brunnens ein Erdrutsch statt , 'durch den
der Taglöhner Huck aus Rastatt verschüttet wurde. Huckerlitte eine Rippenquetschung und innere Verletzungen und
mußte in das Spital noch Rastatt verbracht werden.

Staufen , 22 . April . Wie man jetzt an den zarten Schossender Reben beobachten kann, hat die Aprilkälte mehr ge¬schadet , als anfangs befürchtet wurde . Besonders sind esdie tiefgelegenen Rekyelände , die zahlreiche erfrorene Rebschoflen
aufweisen , so daß in diesen die HerbstauSfichtrn sehr beein¬
trächtigt werben. Auch die Blutenknospen von Pfirsischen,Aprikosen , Mirabellen und frühen Birnen haben großen Scha¬den gelitten .

Aus der Baar , 23 . April . Im „Donaubvten " widmet der
Tbeaterdirektor Karl Thcile den Donaueschingern folgenden
vielsagenden AbschicdSgruß : „Behüt dich Gott , eS wär zu schön
gewesen, behüt dich Gott , ich fall ' ni<bt wieder rein .

"
Ottenheim , 23 . April . Am Samstag nachmittag wurde aufdem hiesigen Friedhofe und zwar am Grabe seiner Mutter die

Asche Dr . Karl Heim bürg er » beigesetzt . Die Urne mit
der Asche , die mit den Farben der Burschenschaft „Teutonia "-
Freibürg geschmückt war , wurde mit dem Leichenwagen , der
nit den überaus zahlreichen, mit prächtigen Schleifen ver-
>henen Kränzen , die dem Dahingeschiedenen gewidmet worden
waren , nach dem Friedhofe verbacht und ein große» Trauer -
gefolge gab das Geleite . Die Feierlichkeit trug , da der eigent¬
liche Tranerakt bereits in Karlsruhe stattgefunden hatte , keinen
kirchlichen Charakter . Doch hielt Pfarrer Kaufmann als Freundder trauenden Familie an die Versammlung eine Ansprache .

Hornberg , 23 . Aprl . Gestern vormittag e rtrank im Ge-
Werbekanal da» 214 Jahre alte Söhnchen des Friseurs Breit -
Haupt , daS in einem unbewachten Augenblick in» Wasser ge-
äffen war .

Kur der Stadt.
• Karlsruhe . 25 . April.

BSrzaransschnststtzung
vom 24 . April .

Die wichtigsten Beratrmgspurtkte in der heutigen Ta¬
gung waren zweifellos die Errichtung eines neuen Ge¬
werbe- und Handelsschulhauses und der Bau eines Kinder¬
heims . Letzteres besonders kann nur Befriedigung er*
wecken , weil dadurch längst unhaltbaren Zuständen bei der
Unterbringung unkerkunfts und frenider Erziehung be¬
dürftiger Kinder Abhilfe geschaffen wird . Das Bauprojekt
präsentiert sich dem Auge sehr günstig , zu erwarten bleibt
aber, daß der Stadtrat den geäußerten Wünschen , die
rüchen nicht in den Keller zu legen und für besseren Fener -
chntz zu sorgen , gerecht wird ; sie find tatsächlich berechtigt.

Mi der Beratung des Gewerbeschulneubaues rächte sichdas Zentrum gegenüber den Ausführungen des Gen . Hofbei den Voranschlagsberatungen : „ man solle, statt die
Kinder in der Volksschule mit Religion vollzupfropfcn ,mehr Lesen, Schreiben und Rechnen lernen , damit der Ge¬
werbeschule ein besseres Schülermaterial zugeführt werden
könne"

, dadurch, daß sein Fraktionsredner die furchtbare
Weisheit verzapfte , daß die sozialdemokratische Jugend¬
organisation die Jungen zum — - Revolvertragen
veranlaßte , statt für mehr Raison zu sorgen . So bekam
die Sache einen heiteren Beigeschmack. Die Erziehung ver¬
nachlässigt die sozialdemokr . Jugendorganisationen (welche,nebenbei bemerkt, gar nicht existiert ) natürlich vollkommen.
Diese wird höchstens in Zentrums -Jugendvrgauijationen
gepflegt , wo zurzeit der Diözesanverband , welcher sich
„Jungdeutschland " angeschlossen hat , den Kindern durch
systematische Kriegsspiel « die Angst vor dem — Revolver

beibringt . Welch Nam und Art der Junge , welcher des
grausigen Verbrechens geziehen wurde , einen Revolver in
der Tasche getragen zu haben , verschwieg der Herr, trotz
Anfrage . Herr Bürgermeister Dr . Klein schm idt be¬
merkte mit Recht, „ daß es gefährlich fei , für einen xbekie-
bigen Dummenjungenstreich irgend eine 'Organisation
verantwortlich zu machen"

: sollte wirklich noch kein Zen¬
trumsjüngling ein solches Ding in der Tasche gehabt
haben? Der Ritt ins Feindeslager ist also mißlungen .Uns brachte er aber die wertvolle Feststellung , daß gegen¬über den Jugendverernigungen der Arbeiterorganisationen
preußisch regiert wird . Die Gewerbelehrer wurden
von der — man muß annehmen badischen — Regierung
veranlaßt , die Schüler zum Austritt aus denselben und
um Anschluß an „Jungdeutschland " zu veranlassen . Und
amit will man der Sozialdemokratie Abbruch tun ? Die

Naivetät der „ fachmännischen" RegierungSmänner ist tat¬
sächlich bewundernswert .

*

Als erste der zur Beratung stehenden 12 Barlagen beriet das
Kollegium den

Vertrag mit Bildhauer Hermann Binz und de« Architek¬
ten Pfeifer «. Grotzmaun über die Errichtung des Großherzog-
Friedrich-Denkmals .

Kostenpunkt 200000 Mk . Der Aufwand soll aus Grund¬
stocksmitteln bestritten und diesem die Summe aus Wirtschaittz -
überschüffrn bis zum Jahre 1921 wieder Angeführt werden.

Staidtb . Marum (Soz . ) :
Prinzipiell kann die fozialdem . Fraktion der DenkmakSer -

richtung nicht zuftimmen . Sie hält es für unrecht, daß zu der¬
artigen Zwecken Gelder der Allgemeinheit verwendet werden,
troiKem ein erheblicher Teil Gegner der Denkmalsmvnie ist.Die ablehnende Stellung fällt der Fraktion um so leichter , weil
auch die künstlerische Qualität des zur Ausführung kommen¬
den Entwurfs durchaus nicht einwandfrei ist. Die Vevant-
Wortung mögen aber diejenigen tragen , die Anhänger der
Fürftenverherrlichung sind.

Die Vorlage wird ohne weitere Wortmeldungen gegen die
Stimmen der Soziademokraten angenommen .

Die Gebühren für die Dnukontrolle und die Prüfung de,
Entwässerungsanlagen .

Bisher wurden für die Bauten %*/«• (höchstens 100 M .)
erhoben, von nun ab soll die Gebühr auf % ' /» erhöht werden;das würde bei einem Bau im Werte von 40 000 Mk . 60 Mk .
ausmachen, welche als Gebühr abgeliefert werden müßten.
Die Gebühren für kleine Bauten sind erheblich herabgesetzt wor¬
den. Auch sonstige bauliche Vorschriften sind vereinfacht worden,
so daß den Hausbesitzern aus diesen Vereinfachungen bedeutend
größeren Nutzen ziehen als wie di« Neuregelung der vauge -
bühren Opfer von ihnen fordert .

Vom geschäftsführenden Ausschuß wird die Annahme der
Vorlage befürwortet .

Stadtv . Slevogt anerkennt die Vorzüge der Vorlage, Karls¬
ruhe fei aber damit doch an der Spitze der Forderungen an die
Bauunternehmer , anderen badischen Städten gegenüber. Es be¬
steht kein Grund , mit den Baugebühren jetzt in die Höhe zu
gehen. Wünschenswert wäre die Schaffung bestimmter Nor¬
men, so daß nicht alles in Händen der Bauiontrolleure liegt.

Bürgermeister Dr . Paul konstatiert gegenüber Slevogt , daßin Mannheim die Kosten um % höher seien, wie hier .
Stadtv . Christ wünscht vorläufige Zurückziehung der Vor¬

lage.
Stadtv . Merklr wünscht, daß die Entwürfe der Neuordnung

den Vertretern der HauSintereffenten zugesiellt werden.
Die Vorlage wind zurückgestellt und eine gemischte .Kom¬

mission mit erneuter Durchberatung betraut . Die sozialdem .
Fraktion stimmte dagegen. Die Bildung der Kommission wird
dem geschäftsleitcnden Vorstand überlassen.

Ankauf von Gelände am Michaels-Platz von Landwirt Jul .
Braun I und Genossen in Bulach.

Hierfiir sind 3406 Mk . erforderlich, welche au » Anlehens¬
mitteln bestritten werden sollen.

Einstimmige Annahme .
Ebenso die Vorlage
Herstellung der Roinrr -Ttrahe , Strecke südlich der Krer

Straße im Stadtteil Darlande » und Erlassung rineS Gemem-
debrfchlusses über den Ersatz der Straßenkosten.

Auch dieser Aufwand , 2120 Mk . , soll aus AnlehenSmitteln
bestritten und die Angrenzer zu den Straßenkosten beigezogen
werden.

Anschaffung eines' Motorbootes für de» Rheüchafeu.
Da » Boot soll zur Personenbeförderung diene« und kostet

30 000 Mk., welche aus Fondsmitteln genommen werden sollen .
Stadtv . Hof (E -tz. ) :

Die sozialem . Fraktion stimmt dem Vorschlag zu , wünschaber dringend , daß der Stadtrat nochmals in eine wohlwollend «»
Prüfung zwecks Herabsetzung der Fahrpreise eintret «. So wil¬
der Tarif jetzt lautet : sind die Fahrpreise , speziell für Familien ,
zu hoch . Billige Fahrpreise erhöhen die Frequenz und damit
den Nutzen .

Der Oberbürgermeister sagt Berücksichtigung der Wünsche zu .
Die Stadtvv . W . Frey , Wieland und Herrmann schließen

sich dem an.
St -adtvat Dr . Dtetz (Soz .)

erklärt , daß ihm und seinen FraktionSkollegen bis zur Stund «
unbekannt gewesen sei, daß «in« KlasseruMeilung der Plätzein dem Boote vorgesehen sei . Im Stadtrat wurde hiervon nicht
gesprochen . Gegen die geplante Klasseneinteilung müsse er mit
aller Entschiedenheit Stellung nehmen.

Oberbürgermeister Siegrist : Der Stadtrat hat hierzu über¬
haupt noch kein« Stellung genommen.

Die Vorlage wird einstimmig angenommen.
Erstellung einer Pferbeschlachthaüe im Schlacht - und Viey -

h °f.
Die hierdurch entstehenden Kosten , 99 500 SRI , sollen ans

AnlehenSmitteln bestritten werden .
Stadtv . Nothweiler (Soz . ) einpfiehlt namens des geschösts -

ührenden Vorstandes die Annahme , was auch einstimmig ge-
chah .

Die Vorlage fand einstimmige Annahme .
Neubau einer Gewerbe - unb Handelsschule.
Mt einem Kostenaufwand von 1 510 000 Mk . soll auf dem

Gelände des alten Krankenhauses ein Gebäude für die Ge¬
werbe- und Handelsschule errichtet wevden .

Die nationallib . Fraktion beantragt , eine Kommission zubilden, welche sich auS Schulvorstand , Lehrern , HandwerK-
meiftern und Gesellen zusammensetzen soll, um die Lehrwerk¬stätten zweckmäßig einrichten zu können. Ein Teil der Fort ->
chrittler wünscht die Reservierung des ganzen Neubaues für

Gewerbeschulzwecke .
Stadtv . Kybi : Die Gewerbe mit wenig Werkstattunterricht,

glaube man wohl im alten 'Schulhaus im Zirkel belassen zuollen , er könne solches aber nicht befürworten . Seine Partei
rvünscht die Unterbringung der gesamten Schulzweige in dem
Neubau.

Stadtv . Lacroi; Mießt sich Kybi an.
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Stadtv . Fink wünscht , Latz die Wohnung des Schnlvorstan-

des im Schulhaus untergebracht wende ; es sei im Interesse einer
Fachschule gelegen. Für die Jugendpflege müsste mehr ge»
schebeu, so wäre eine Turnhalle notwendig, neben Lese» und
Spielzimmer ufw. Im neuen Gebäude find die für die Han»
deisschule vorgesehenen Räume ebenfalls nicht ausreichend . ES
werden 28—30 .Säle benötigt und vorgesehen find nur 16.

Stadtv . Eichhorn (Soz .) .
So bald wie möglich sEte mit dem Bäu begonnen und im

Interesse der Schule selbst von verschleppender Kommissions-
»bildung Abstand genommen werden. Reimer anerkennt die
Leistungen der Stadtverwaltung auf dem Gebiete des Schul-
hansbaues und äutzerte den Wunsch , datz bei Ausführung der
Arbeiten so gut wie möglich hiesige Handwerksmeister berück¬
sichtigt werden.

Stadtv . Weilandt wünscht die Unterbringung der gesamten
Gewerbeschule in das neue Gebäude. Die Soziademokraten
würden besser daran tun , in ihrer Jndenorganisation den
jungen Leuten mehr Räson beizubringen , anstatt über zu viel
Religionsunterricht zu klagen.

Stadv . Strobel : Es ist nicht richtig , .datz die Volksschule
der Gewerbeschule minderwertige Schüler liefere.

Stadtv . Fasst : Di« Bauausführung wurde einem Privat ,
architekten um 60000 Mk . übertragen . Dieser Betrag ist hoch
und er wünsche Auskunft , warum die Stadt nicht selbst die
Bauausführung übernehme.

Stadtv . Sauer (Soz .) :
Die Moralpredigt Weilands war vollständig deplaziert . In

den freien Jugendabteilungen werde für MIdung und Anstand
wohl gesorgt, aber die Lehrer der Gewerbeschule seien nervös
geworden. Wan hat versucht , die Schüler zum Austritt zu be-
»regen ufw. Dazu haben die Lehrer kein Recht und eS ist dieses
auch nicht ihre Aufgabe . Der von Weiland angezogene Fall
werde untersucht werden , es ist kaum denkbar, daß es so zu-
trisst , wie Weiland ausführte .

Bürgermeister Dr . Kleinschmidt: Man darf nicht jeden
Dummejungenstreich irgend einer Organisation anhängen .
Die Handlungen der Lehrer geschahen auf staatliche Anweisun¬
gen, wenn sie also die Schüler zum Austritt aus der freien
Jugendorganisation veranlatzten , so geschah dies auftragsgemäß .

Nach Zusage des Oberbürgermeisters , datz die vorgebrach¬
ten Wünsche möglichst berücksichtigt werden , wurde die Vorlage
einstimmig angenommen.

Der Antrag , welcher die Unterbringung der gesamten Ge¬
werbeschule im Neubau verlangt , wurde mit Mayorität ange¬
nommen.

Erwerbung eines Grundstücks von Maurermeister Gustav
Gerhardt im Stadtteil Rintheim .

Das Grundstück liegt im Stadtteil Rintheim und erfordert
2200 Mk. , welche aus Anlehensmitteln bestritten werden sollen .

Di« Vorlage wird nach Ausführungen des Stadtv . Erd»
welcher sich über die Härte der Wertzuwachssteuer beklagt , ein¬
stimmig angenommen.

Aenderung der Berbrauchssteuerordnung .
Der 8 2 der Berbrauchssteuerordnung in der seinerzeiti¬

gen Fassung hat folgenden Wortlaut :
Absatz 1 : „Der Verbrauchssteuerbezirk umfaßt die Gesamt¬

gemarkung Karlsruhe ".
Absatz 2 : „Die Teile der Vororte Rintheim und Rüppurr ,

welche mit der Altstadt nicht zusammenhängend bebaut find ,
gelten jedoch als zum Verbrauchssteuerbezirk gehörig nur hin,
sichtlich des Weines und des aus der Gesamtgemarkung ge¬
brauten Biers " .

Absatz 3 : „ Welche Gebiete der beiden Ortsteile als mir
her Altstadt zusammenhängend bebaut zu betrachten find, wird
durch Beschluss des Stadtrats Karlsruhe mit Zustimmung des
Bürgerausschusses und mit Staatsgenehmigung sestgestellt " .

Absatz 2 und 3 soll gestrichen werden.
Stadtv . Dr . Schneider spricht sich für Annahme der Vor¬

lage aus . Ebenso Stadtv . Marzluff .
Stadtv . Warner (Soz .)

erklärt namens der sozialdem . Fraktion die Zustimmung zu .der
Vorlage , ohne aber dadurch die prinzipielle Stellungnahme sei¬
ner Partei gegenüber der indirekten Konsumbesteuerung än -
d̂ern zu wollen . Redner wünscht noch, dass die Polizeistunden¬
beschränkung in den Vororten in Wegfall kommen und die Vor¬
ortbewohner mit den Stadtbewohnern gleichgestellt werden.

Der Oberbürgermeister bemerkt, dass es .der Wille der
Staatsbehörde sei , welcher diese Ungleichheit geschaffen hat.
Die Polizei sei eben in diesem Falle massgebend . Der Stadtrai
will aber sein möglichstes tun .

Die Vorlage wird einstiinmig angenommen .
Errichtung eines Kinderheims .
Es wird beantragt , datz der erforderliche Aufwand zur Er¬

stellung im Gesamtbetrag von 280 000 Mk. in Höhe von rnred
130 000 Mk . aus dem verfügbaren , zu diesem Zwecke gestifteten
Fonds und der Rest mit rund 130 000 Mk . aus Anlehensmitteln
bestritten wird .

Auf die Dauer hatte sich die Art der bisherigen Unter¬
bringung der Kinder im Armenpfründnerhaus als ungeeignei
rmd unzureichend erwiesen, sodatz man die Errichtung einer be¬
sonderen Kinderabteilung in dem Erweiterungsbau beschloss .
Der damalige Neubau ( rm Jahre 1004 ) war für etwa 40 Kinder
vorgesehen . Aber schon wenige Jahre nach seiner Fertigstel¬
lung erwies auch er sich, gegenüber der ständig zunehmenden
Zahl der aufnahmebedürstigen Kinder , als unzulänglich . Tie
Jahresdurchschnittszahl der darin untergebrachten Kinder stieg
von 30 im Jahre 1006 aus 60 im Fahre 1908 und schwankt seit¬
her ständig zwischen 50 und 70 . Für eine so grosse Anzahl von
Kindern ist die jetzige Anstalt nicht geeignet. Ein grosser Mitz-
stand zeigte sich darin , .dass die verfügbaren Räume eine richtige
irret » planmäßige Beschäftigung der kleineren wie der größeren
Kinder innechalb der Anstalt kaum ermöglichten. Dabei musste
damit gerechnet werden, daß , wenn die Anstalt auch nur zur
vorübergehenden Unterbringung der Kinder bestimmt tvar , ein¬
zelne Kinder doch immerhin für einen so langen Zeitraum
darin verbleiben, datz sich der Versuch einer erzieherischen Be¬
einflussung in dieser Zeit unter allen Umständen lohnt . Bei
dieser Sachlage ist es nicht zu verwundern , daß sich schon noch
verhMnismähig kurzer Zeit seit Errichtung einer besonderen
Kinderabteilung des städtischen Armenpfründnebhauses die
Forderung nach einem Neubau für ein eigenes städtisches Kin¬
derheim erhob.

Das Gelände zu dem erforderlichen Neubau wurde im
Jahre 1800 vom grotzh . Domänenärar zum Preis von 8 Mk .
pro Quadratmeter erworben und stellt zurzeit einen Wert von
ca . 18 Mk . pro Quadratmeter .dar . Als Programm für die
Ausarbeitung des Projekts wurde die Forderung aufgestellt,
datz der Neubau Raum gewähren solle für die gleichzeitige Un¬
terbringung von mindestens 120 .Kindern , darunter etwa für
30 Kinder im Säuglirrgsalter , 40 Kinder im Älter von 1 bis
4 Jahren und 80 Kinder im Alter von 5 bis 14 Jahren . Bei
voller Besetzung können im dem projektierten Teilbau unterge¬
bracht werden : 36 Säuglinge , 40 Kinder im Alter von 1 bis 4
Jahren , 34 Knaben im Alter von 2 bis 14 Jahren , 36 Mäd»
chen im gleichen Alter , zusammen 146 Kinder .

Das Kinderhaus wird Ecke Wiesen- und Sybclstrahe erstellt
werden.

Stadtv . Brande ! (Soz .)
konstatiert mit Genugtuung , daß das Projekt , dessen Ausfüh¬
rung so dringend nötig sei, nun greifbare Gestalt annrmmt .
Er möge den Stadtrat bitten , wenn cs möglich wäre , im In¬
teresse der Bewohner der gegenüberliegenden Häuser , den Neu¬
bau um einige Meter mm der Straßenfront zurückzusetzen .

Diesem Wunsche schließt fich der Stichtv . Frühauf an , wel.
wer noch für besseren Feuerschutz plädiert .

Stadtv . Köhler: Die Zentrumsfraktion stimme der Vorlage
zu. Der Stadtvat solle nach wie vor dahingehend wirken, datz
bei .dauernder Erziehungsübernahme die Familienerziehung
vorgezogen wird . Er wünsche schärferes strafendes Vorgehen bei
Entziehung der Unterhaltspflicht .

Es sprechen noch die Stadtv . Herrmann » Neumeister, Stich
li« und 8h Müller . Letzterer wünscht die Verlegung der Küchen
in ein Obergeschoss, Schaffung von HauSgärten und bessere Be¬
leuchtung der Wiefenftvatze .

Stadt « . Baschang empfiehlt äußerste Vorsicht bei Bestrafung
von Eltern wegen Unterhaltsentziehung . Wenn nicht ganz krasse
Fälle vorliegen , sei Strafe nicht am Platze.

Bürgermeister Dr . Horstmann sagt Prüsureg des Wunsches
nach Zurückierlegung des Baues zu .

Die Vorlage findet einstimmige Annahme.
ES wird beantragt , die Kriegstrasse zwischen Sommer - »nd

Wlolfartsweierer Strasse mit Granitpflastier» die Wielandt -
strasse mit Basaltkleinpflastcr zu versehen und dafür in den
Wirtschaftsjahren 1912 und 1913 Anlehensmittel im Betrage
von zusammen 64 200 Mk . auszugeben , und die ausgeweredeten
Summen innerhalb 30 bezw. 28 Jahren zu amortisieren .

Die Vorlage findet einstimmige Annahme.
Der letzte Punkt der Tagesordnung betrifft den

Berkanf von Gelände
an den Schmiedmeister Friedrich Haus und Joseph Haus in
Karlsruhe -Beiertheim und den Verwalter Jakob Hösel Eheleu¬
ten in Wiesbaden .

Die Stadtgemeinde verkauft die Grundstücke nach Abschrei¬
bung der Trennstücke im Flächeninhalt von 46 Quadratmeter
und im Flächeninhalt von 478 Quardvatmetee an Friedrich
Haus , Schmied, und Joseph Haus , Schmied, zu lastenfreiem
Eigentum . Der Kaufpreis beträgt insgesamt 16 838 Mk.

Mit Annahme der Vorlage war die Tagesordnung um
(48 Uhr erschöpft .

Die Berwaltungsratswahl zur Karl Friedrichstiftung ver¬
lief wieder ergebnislos , weil die sozialdem. Fraktion sich nicht
.daran beteiligte . Genosse Marum erklärte im Aufträge der so-
zialdem. Fraktion , dass sich dieselbe so lange der Abstimmung
enthalte , bis man ihr , als zrveitstärkste Fraktion , die gebührende
Vertretung im Verwaltungsrat einräumt .

Sozialdemokratischer Verein .
Die Versammlung gestern abend im „Auerhahn " hatte

sich eines sehr guten Be ' i 'chs zu erfreuen . Den Bericht
über dieselbe müssen wir wegen Raummangel auf morgen
zurückstellen .

Mitteilungen aus der Stadttatsfitznng
Beileidsbezeugung. Frau Ehr . Erxleben , Witwe des am

11 . d . M . verstorbenen Privatmannes und langjährigen ver¬
dienstvollen Mitglieds des Armenrats , Herrn Wilhelm Erxleben,
dankt für die Teilnahme , die ihr der Stadtrat 'beim Ableben
ihres Gemahls durch Widmung eines Trauerkranzes und Ab-
sendung einer Abordnung zur Beisetzungsseier erwiesen hat .

Dank. Herr Geh. Rat Dr . E . Wagner . Direktor de:
Sammlungen für Altertums - und Völkerkunde, Mitglied der
städtischen ArchtvkomMission , dankt in cinern freundlichen
Schreiben für die Glüchvünsche und die Blumenspende, die ihm
der Oberbürgermeister namens des Stadtrats zu seinem 80 . Ge¬
burtstag übermittelt hat .

Friedhof. Nachdem .das erste , ganz für Rabattenplätze
eingeteilte Feld im neuen Teil des Friedhofes nahezu belegt
ist, wird auf Antrag der städtischen Gartendirektion beschlos¬
sen , die Wasserleitung nach diesem Teil des Friedhofs zu füh¬
ren und .daselbst zunächst einen provisorffchcn Auslauf anzu¬
bringen , damit das Wasser zum Begießen der Grabstätten und
sonstigen Anpflanzungen zur Verfügung steht , und im Entwurf
des nächstjährigen Gemeindevoranschlags die Mittel für 'die
Erstellung eines architektonischen Brunnens in der Mitte .des
fraglichen Platzes vorzusehen.

Oeffentliche Beleuchtung im Stadtteil Rüppurr . Aus An¬
trag der Direktion der Gas -, Wasser - und Elektrizitätswerke
wird genchmigt, dass in der Gartenstadt bei Rüppurr 10 La¬
ternen und an den Einmündungen der Schenkendors-, der
Löwen - und der Lebrechfftratze in die Arndtstrahe je ein« Laterne
installiert und in Betrieb genommen werden.

Abbruch städtischer Gebäude. Die Verbrauchssteuererheber-
häuSchen Rüppurrerstvatze 33 und Beiertheimer Allee 3 wer¬
den an Maurermeister Leopold Mössireger hier auf Abbruch ver¬
kauft.

Städtisches Krankenhaus . Das vom Hochbauamt ausgear¬
beitete Projekt für die Erstellung eines TierstalleZ beim städl.
Krankenhaus zur Unterbringung der Versuchstiere wird gul
geheissen. Wegen der Bewilligung der erforderlichen Anlehcns-
mittel soll Vorlage an den Bürgerausschutz gemacht werden.

Personalsache. Die Stelle eines Aufsehers der städtischen
Brockensammlung wird dem Schreiner Otto Hering beim Stra¬
ßenbahnamt zunächst provisorisch übertragen .

Seefischnrarkt. Der städtische Seefischmarkt wird der wär¬
meren Jahreszeit wegen für die Zeit vom 3. Mai bis mit 16 .
Oktober d . I . geschlossen.

Zinssatz für Htzpothekendarleben . Fm Hinblick aus die der¬
zeitige Lage des Geldmarkts wird , dem Vorgehen .der städt.
Sparkasse und anderer Geldinstitute folgend , beschlossen, den
Zinssatz für die aus den vereinigten Stiftungen usw. gewähr¬
ten Hypothekendarlehen mit Wirkung vom 1 . Oktober 1912 von
4 Pröz . aus 4% Proz . zu erhöhen und die betreffenden Dar¬
lehensschuldner hiervon in Kenntnis zu setzen .

Die Freikonzerte im Stadtgarten , die im vorigen Jahre
an 'Sonn - und Feiertagen etwa alle 14 Tage von der Feuerwchr -
kapelle und der städtischen Schülerkapelle ausgeführt worden
sind und nach einem Beschluss des Stadtrats auch dieses Jahr
wieder -veranstaltet werden sollen , nahmen letzten Sonntag
ihren Anfang . Sie sind wieder auf die Zeit von vormittags
*412 bis mittags %1 Uhr festgesetzt und werden nur bei gün -
stigem Wetter abgehalten . Gestern spielte die Feuerwehrka-
pellc . Weiter sind Konzerte vorgesehen für 5 . , 12 . , 19 . Mai
(Sonntage , 27 . Mai (Pfingstmontag ) , 2 ., 16. , 30 . Juni (Sonn¬
tage) , 9 . Juli ( Grotzherzogs Geburtstag ) , 14 . . 28 . Juli (Sonn¬
tage ) , 11 ., 25 . August (Sonntage ) , 8 ., 15 . September (Sonn¬
tage) . .

Verkehrsverein Karlsruhe .
Es wird manchem noch in guter Erinnerung sein, -dass vor

nicht allzulanger Zeit es für „ unvornehm" galt , wenn der Kauf¬
mann den Waren in seinen Schaufenstern den Preis beifiigte.
Während man diese kurzsichtige „ Vornehmheit" nur noch in ganz
kleinen, die Zeit verschlafenden Städtchen findet, hat die leben¬
dige , ringende , laute Stadt rücksichtslosen Erwerbs wohl wenig
Läden mehr aufzuweiefn , 'dessen Schaufenster nicht die Preise

mit den Waren arteigen . Wenn heutzutage ein« Stadt nichtankündigt, was sie hat und welche Vorteile sie bietet , welch,Schönheiten sie answeist, welchen Nutzen sie verspricht, welchen
geistigen und materiellen Gewinn sie vermitteln kann, wird sienirgends bekannt, nirgends gekannt, von Niemand besucht und
nicht weiter empfohlen. Wie alles Streben und Erwerben heut,
zutage einen industrialisierenden Charakter mit seinem unv« ,
meidlichen lauten und öffentlichen Sichzurgeltungsetzen ange¬nommen hat , so ist auch die Stadt an sich in einem ganz be.
stimmten, von der Neuzeit geborenen geschäftstüchtigen» ge.
schäftsfähigen und erfolgheischenden Reklameorgan vertreten :
ES ist der Verein zur Hebung deS Fremdenverkehrs.

Nichts ist leichter» als überlegen spöttisch über einen Frem»
dereverkehrsverein lo^ uziehen. Eines zugegeben: Man magvon rein ästhefischem Standpunkte aus es beklagen und ableh .
nen, daß eine Stadt fi chdurch Reklame selbst anpreist . Aber
aufhalten lässt sich der Zug der Zeit nicht . So haben fich dann
sozusagen aus Naturnotwendigkeit und aus Selbsterhaltungs .trieb schon langst allerorten Fremdenverkehrsvereine
aufgetan . Wo diese nicht sind , nicht wirken cder mangels Mit¬
tel nicht wirken können» geht die Welle des Alltagsverkehrs und
der Strom des Reiseverkehrs erbarmungslos darüber wcg.^
Ganze Länder, wie die Schweiz und Tirol » haben ihren beffpiel .
losen Aufschwung nicht der Einheit des Landes allein , sonder»der intensivsten und geschästsklügsten Propaganda zu dan»
ken . Denn , wenn die Schönheit nicht bekannt gemacht worden
wäre , hätte sie die Masse, die das Gcheimnis alles geschäftlichen
Erfolges ausmacht» nicht gefunden . Nicht nur , dass Vereine
zur Hebung des Fremdenverkehrs bestehen , man hat auch beson¬dere Zeitschriften gegründet und besondere Ausstellungen veran.
ftaltet . So im vorigen Jahre zu Berlin , in diesem Jahre ein«
Landesausstellung für Reffe- und Fremdenverkehr in Stuttgart .Der Karlsruher Verein zur Hebung des Frem.
dereverkehrs hat jüngst seine Hauptversammlung abgehalten und
dabei seine Arbeitsleistungen im verflossenen Geschäftsjahr in
der Oeffentlichkeit dargelegt . Zwischen den Zeilen des Be¬
richts, den auch diese Zeitung ihren Lesern zur Kenntnis gab ,war zu lesen , datz noch nicht alle Blütenträume in Erfüllung
gehen» konnten. Aus einem unpoetischen Grunde . Es ist klar ,
ohne Mittel kein durchgreifender , vor allem kein nachhaltiger
Erfolg . So will denn der Fremdenverkehrsverein hiermit mit
allem Nachdruck um neue Mitglieder werben . Wir bitten also
um Zutritt und Unterstützung und um Beachtung -des Aufrufs
im Inseratenteil dieses Blattes . Es ist nicht der Egoismus des
Vereins als solchem und nicht der Vorteil einer bestimmten
Interessengruppe : Es fft Jedermanns Angelegenheit. Zur An-
fertigung von Werbematerial , zum Vertrieb , zu Ankündigun-
gen aller Art in Wjort und Bild (wie sie sich der Verein ja
heute schon mit recht gutem Erfolg angelegen sein lässt ) , zur
umfassenden großzügigen Propaganda ist also ein allgemeiner
Beitritt zum Karlsruher FremdenverkehrArerein ein Ziel, von
jedem Karlsruher „aufs innigste zu wünschen " .

Jugendausschusi. Wir ! ,:oen die Leser und Leserinnen,sowie Freunds unserer Sach ' zu der heute abend 8 Uhr irn
Lokal „Wacht am Rhein " statlfurdende Vorlesung von
Herrn Stadtrat Dr . T i e tz frermdlichst ein und ersuchen
um zahlreichen Besuch.

Arbeiterrisiko. Gestern mittag kurz vor 12 Uhr erlitt ein
an einem Neubau der Weltzienstr. beschäftigterArbeiter dadurch
einen Unfall , datz ein Kübel vom Gerüst herunterfiel und ihn
am rechten Arm derart verletzte, dass er in das städtische Kran¬
kenhaus überführt werden mußte .

In einer Maschinenfabrik in Mühlburg ist gestern nachmit¬
tag ein Schlosserlehrling aus Beiertheim dadurch verunglückt ,
daß er aus Unvorsichtigkeit in ein Kammrad griff und dadurch
einen komplizierten Armbruch und eine vollständge Quetschung
der rechten Hand davontrug . Der Vorletzte ist in das städtische
Krankenhaus verbracht worden.

vergniigungen und Unterhaltungen.
Freidenkerbund . In zwei öffentlichen Vorträgen spricht an-

kommenden Samstag , 27 . April , abends 8A Uhr, in der „Krone"
zu Rintheim sowie am Sonntag , 28. April , nachmittags
3 Uhr, im „Badischen Hof" zu G r ü n w i n k e l auf Veranlass
sung des Deutschen Freidenkerbundes Herr Stadtverordneter
O . Rapp aus Baden-Baden über „Der proletarische
M o n i s m u s" . Karten zu diesen , speziell nur für Arbeiter
arrangierten Vorträgen zu je 15 Pfg . im Vorverkauf in dct
„Krone" zu Rintheim , sowie im „Engel" zu Grünwinkel uÄ ,
durch die Vertrauensleute des D . Fr .-B. in beiden Stadtteilen .

Heimatliche Kunftpflrge . In der „ Heimatlichen Kunst¬
pflege wird Herr Professor Dr . A. Drews am Montag , den
29. April , abends H9 Uhr, sprechen über „Der Mithraismus
im Licht der Astralmythologie mit besonderer Berücksichtigung
der beiden in der grotzh . Altertumssammlung zu Karlsruhe
befindlichen Mithrasteine ". Der Vortrag wird durch Licht¬
bilder illustriert werden . Er findet im Künstlersaal des
„Krokodil" statt . Da die Ausführungen des Redners von gro¬
ßer Bedeutung für ein Stück religiöser und künstlerffcher Ge¬
schichte unserer Heimat sind , hat sich die Vereinsleitung ent.
schlossen, den Bortrag der Allgemeinheit zugänglich zu machen.
Es findet jedermann ffeien Zutritt . Für die Mitglieder der
Vereinigung sind Plätze (bis zum Beginn des Vortrags ) Vor¬
behalten .

Me Katastrophe der Stank.
Neuyark, 23 . April . Pittmann bezeugte noch, er habe

eine Stunde vor Untergang der „Titanic " die Lichter eines
anderen 'Schiffes gesehen . Tränenden Auges berichtete er über
die schrecklichen Szenen , die sich abspielten , als das Rettungs¬
boot , dessen Kommando er hatte , vom Schiffe abgestotzen war.
Er hörte markdurchdringende Hilferufe Untergehender und be¬
fahl daraufhin , zurückzurudern , da das Boot nicht voll besetzt
war , doch widersetzten sich seine Passagiere derart , datz er das
Rettungswerk aufgeben mutzte . Das Jammern und Weinen
währte eine ganze Stunde lang , aber selbst die Frauen im Boot
schienen gegen die Hilfeleistung und die Männer erklärten an¬
dauernd , ein solches Beginnen würde sie dem sicheren Tode aus¬
liefern .

Washington » 24. April . Ter dritte Offizier des „Titanic "
, ,

Pittmann , sagte vor der Untersuchungskommission des Senat ?
ans , er habe vor dem Eintritt des Unglücks keine Eisberge ge¬
sehen . aber gewußt , datz Samstags und sonntags durch Fun¬
kentelegramm Eisberge gemeldet worden waren . Die Eismel¬
dungen seien nicht ernst genommen worden. Der „Titanic "
sei ans der gairzen Reise mit der größten Geschwindigkeit ge¬
fahren . Nach dem Zusammenstoß sei er, Pittmann , dem Direk¬
tor Jsmay begegnet, der ihm geholfen habe , die Frauen und
Kinder in den Booten unterzubringen . Pittmann gibt zu . dcn
Titanic " in einem Boote verlassen zu haben, das 40 Insassen

hatte , während es 60 aufnehmen konnte . Der Seemann Fleet,
der sich im Mastkorb auf dem Ausguck befand, erklärte , er Hab« '
den Auftrag gehabt, nach Eis auszuschauen und noch 10 Ubr
Eis gemeldet. Er hätte die Eisberge mit einem Aürrincglas
zeitig genug bemerken können , um auszubiegcn . Es sei aber
kein Glas für ihn an Bord gewesen. Der vierte Offizier des
„Titanic " erklärte , datz sich ein noch nicht festgcstclltes Fahrx 'ng
in Sehweite vor dem „Titanic " befunden habe. Man habe aber
von diesem Schiffe keine Antwort erhalten können .
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Donnerstag , den 25 . April 1912 .'

Ser UftlieniftMMifdjc Krieg.
Rom. 24 . April . Der Abgeordnete Krisaki, Vertreter

»er Insel Samos , erklärte einem Vertreter des GiornalejfJtalia , daß das Parlament von Samos Italien gegen¬über seinen Tank ansgesprochen habe, daß es die Insel vonder türkuchen Tyrannei befreit und die Kabel zerstörthabe. Tie Bevölkerung sei bereit , Italien bei seinenUntersuchungen gegen die Türkei zur Hand zu gehen .

Letzte Nachrichten.
öfcfcerbdtamaßtiahmen für die Schiffahrt .f Berlin , 24. April . Im Reichsamt beginnen am heu-s tigen Mittwoch die Vcrhsandlungjen zwischen den SAkts -f behördcn, den G-roß -Reedeoeien und der See -Btzruss -

gcuossenschaft, um aus Anlaß der „Titjanic"- Kichastropheüber die Ausgestaltung der Sicherheits -Maßnahmen aufde« deutschen Seeschiffen zu beraten . In erster Linie wirddie Krage der wasserdichten Schotten, der dchrhitliosen Tele-« aphie und die Ber »« hrnng der Zahl der Rettunasboot «beraten werden.
Bierabend im Reicbstag .B e r l i n , 24 . April .Der Präsident des Reichstags Abgestern in der Wandelhalle des Reichstages einen Bier -abend , der höchst glänzend verlief. Die Mitglieder allerParteien waren ei » geladen und alle Parteien waren aucherschienen . Zum erstenmal« nahmen auch die Soziialdemo-traten an einem solchen Abend teil . Sie waren in großerAnzahl erschienen . Fast alle Minister und Stawtsseketarcund viele Bnudrsrats -Mitglieder hatten sich cingefundenund Vertreter der Presse gesellten sich ihnen zu . Der Bier -rdead endete erst lange nach Mitternacht .

Mahlvergehen .
Dresden , 24. April . Das Hiesige Landgericht Hathe» Schuhmacher Falz zu 5 Monaten Gefängnis und fünfFahre» Ehrverlust verurteilt , weil er ohne wahlberechtigt

jit sein, sich an der Reichstagswahl beteiligt hat .
Hus der belgischen Kammer.

Brüssel , 24. April . Die Kammer nahm heute einen
Sesetzrntwurs au , durch den die Zahl der Sitze in derLämmer um 20 und die der Sitze im Senat um 10 erhöhtloird.

Die Miener Gerneindevoahlen.
SB i t n , 24 . April . Die gesamte freisinnige Preffe kou-statiert mit Genugtuung , daß der gestrige Wahltag gezeigthat. daß die Macht der Christlich - Sozialen in Wien ge¬brochen ist und daß man bei den am Donnerstag stattsni .

»enden Stichwahlen auf eine weitere große Niederlage derIhristlich - Sozialen mit Sicherheit rechnen kann.
Husftand der Seeleute .

Southampton , 24. April . Der Dampfer „Olympio "
liest auf der Reede von Ccwes vor Anker und kann oieFahrt nach Neuyork erst fortsetzen , wenn sich über 200
Heizer als Ersatz siir die Streikenden gesunden haben.

Helfingfors, 24. April . Als heute die erste Abteilungder russischen Lotsen-Nerwaltung einen Dampfer der finn :-schen Lotsenverwaltung bestieg , um nach Sweaborg zufahren, weigerte sich die Mannschaft des Dampfers , weiter
pr dienen und verließ sofort den Dampfer , der daraufmit Hilfe von Angestellten der Lotsenverwaltung nachkweadorg abging .

Yokohama , 24. April . Die Seeleute der drei Schiff-fahrtsgesellschaftcn , Nippon Ansen Kaisha"
, „Tohokihsenllubushin Kaisha" und „Osaka Shosen " haben die Arb,it

eingestellt. Die für Europa , Seatste , Valparaiso und
Lhanghai bestimmten Tomstfer können daher nicht aus -
laufen . _

Seite 7.'
Masserstand des Rheins .

, 25. April.
Sch usterinfel 1.40m , gef . 1 cm, Kehl 2.21m , gef. 3 cmMaxau 3 .04 m, gef . 4 cm , Mannheim 2 .80m , gef. 4 cm .

Briefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
Nr . 100 'Z. G . Tie Anttvort kann Ihnen vom Amtsgerichtunter Umständen verweigert werden.

Briefkasten der Redaktion .
Nach Gaggenau . Ihre Postkarte kam erst mit der 11 Uhr -

Post hier an , es war also nicht möglich, die Mitteilung in denVereins-Anzeiger noch zu bringen .
Nr . 100. ® Sr erhielten nur einen Artikel ohne U n «ter sehrist betr . Kartellversammlung . Wir werden ihn dieserTage veröffentlichen, da wir , weil anonym , erst die Richtigkeit

der Behauptungen nachprüfen lassen mußten . Den Konsum.Vereinsartikel erhielten wir nicht.

Vereinsanzeiger .Beiertheim . (Arbeiter -Gesangverein Freiheit . ) Die Mitgliedertreffen sich am Samstag ?lbend halb 9 Uhr bei MitgliedWeber (Adler ) zur geselligen Unterhaltung . 7440Durlach. (Arbeiter -Radfahrer ^ Ierein , Sektion Vorwärts .) DenMitgliedern zur Kenntnis , daß Freitag . 28. April , abendshalb 9 Uhr im „Lowenbräu " unsere Biertelsichresversamm-lung stattfindet . Ferner findet am Sonntag die Bezirks-Ausfahrt statt . Zusammenkunft im .Lamm " . Abfahrtnach Karlsruhe zum Sammelpunkt ifSchremppfcher Bier¬keller ) Punkt 12 Uhr . ES wird dringend geLeten . f«h anbeiden Veranstaltungen recht »rhlreich zu beteiligen. 7439Gaggenau . (Arbeitergesangverein „Freiheit ".) Wir machendarauf aufmerksam , daß am Samstag , 27 . April , abends9 Uhr, in der „ Post " Vierteljahres -Versammlnng stattfindet.

Die firftnwg ttos
WMM -KtzWiW

Die Lieferung dreier Müll¬
abfuhr-Kippwagen soll vergeben
werden. 7436

Angebote sind schriftlich und
verschlossen bis längstens Frei¬
tag » de« 3 . Mai 191 2 , vor¬
mittags 1 « Nhr , beim Tief¬
bauamt , Rathaus Zimmer 134 ,
portofrei einzureicheu , woselbst
die Bedingungen und Angebots¬
vordrucke abgegeben werden

Die Eröffnung der Angebote
findet zu dem genannten Termin
ebendaselbst in Gegenwart der
etwa erschienenen Bieter statt.

Karlsruhe , den 19. April 1912.
Stadt . Ttefbauamt .

Ein Piano
für 65 Mark zu verkaufen.
7434 Markgrafenstr . 2 « , II.

Umzugshalber werden neue,
eleg . Plüsch - u. Taschen -Diwans
von 66 und 40 Mk . an, Hochs
abgepaßte, moderne Sitz - Lehne¬ware v. 50 uud 55 Mi . an ver¬
kauft . Keine Fabrikware , nur
selbstangefertigte Pr. Ware unt.
Garantie R. Köhler , Tapezier,
Schiitzenstr . 53 , 2. St . 7442

Ein Diwan 25 Mk . , Chaise¬
longue 15 Mk. , vollständ. Bett
§5 Mk. . Schreibtisch 20 Mk. .Bertiko 25 Mk.. Schreib -
kommode 20 Mk. , Nachttischmit Marmorplatt « 8 Mark,
Kiichenschrank 12 Mk. , Herd8 Mk, ^ Tisch 3 Mk, mehrere
Stühle a 1 .50 Mk, sind wegen
Platzmangel zu verkaufen.
7434 Markgrafeuftr . 20 , II.

welches
schonals Verkäuferin tätig war , sucht

ähnliche Stelle . Zu erfragen
Lutsenstr . 46 » Stb . 3. St .

Benzin -Motor s/i Ps, kl.
Tischventtlator 2—10 Volt lfd ,Peltonturbine */4 Ps , sowie kl.
Dynamomaschine ist billig zuverk. Kronenftr . 17a 5. St . r .

gut erh ., ist
♦ preiswert zuverk. Morgenstr . 35 » 2. St . r .

In meinem

total - fliwerfowf
kommen von heute an bis inkl . 31 . ds . Mts.

BltlSCII '

W jeder Art

ganz besonders Mg zm Verkans.
Beachten Sie bitte meine Auslagen !

Allll 0 . RUniPt Wserstr. 79.
..,

' tO Mk . u. mehr im Hause
«̂ 4! ku verdienen. Prospekt
S.

1“**- 9t. HinrichS , Ham -25 , Bürgerweide 10 7426

^ irbei,fteinstr . 2» 4 . St ., ist
^ Briete

” '^*mlllcr , u

& itt wird aufs Land in
18411 Hrillv Pflege gegeben.

Näheres bei Frau Schäfer ,
Schützenstraße 92.
HAlulach » Hauptstr . 147 , ist■V * ein gut mSbl . Zimmer an
einen soliven Herrn sof. zu Perm-

SollSiind. Angelgerät
billig zu verkaufen.

Hardtftr . 4 c , 5 . St . links.
/ LLarleustr . IO , 5. St . l . ist

ein möbl. Zimmer an solid .Arbeiter billig zu verm. 7427

Mk bisher Coffein
fürchtete,

wem Kaffee Beschwerden verursachte und wer
vollwertigen aber unbedingt bekömmlichen Kaffee

gemessen will , der trinke

Tfannkueh’s
Glutluft'Kaffee

veredelt
■sch Thums Verfehren , in welchem das
Coffein lediglich in angenehm anregender Wirkung,ähnlich wie hei Kakao und Tee zur Geltung kommt.
Das Thumsehc Verfahren bedeutet , wie von

Autoritäten anerkannt wird, einen

grossen hygienischen
Fortschritt

Unsere naoh Thnms Verfahren veredelten Glutluft-
Kaffees zeichnen sich ans durch :

vollendet feinen Geschmack , voll an¬
regenden Gennss , auffallend gute Be¬

kömmlichkeit , höchsten Grad von
Appetitlichkeit und sind ohne

energischeNebenwirkung .
Wir empfehlen unsere aner¬

kannt gutenQualitäten zu
den bisherig« ! Preisen
ohneAnfschlagtrotz
der erheblichen
Mehrspeae «

durch das
neueVer¬
fahren.

Per |2 Pfund -Paket
75. 80 und 90 Pfg-

Vorzug). Qualifätskaffee 100

PfannhuEh & Co
.

Aber 60 eigene Verkaufsstellen in Baden
und Württemberg . 7428

Tersandabteilnng Karlsruhe -Rheinhafen
Telephon Nr. 863.

Bitte verlangen Sie in unseren Verkaufsstellen die
Broschüre : „Die Veredelung von Kaffee “.

Ä
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JMcatagjBn -

Einsalzhemden - Herren -Dnterhosen - Herren-Hacco-Jacken
Damen-Unterjacken - Kinder-lacco-lacken

Auf dieses grosse, äusserst vorteilhafte Extra-Angebot mache ich nochmals gaoz besonders aufmerksam
WM' Beachten Sie mein Schaufenster Kaiserstrasse . "WW

Hugo Landauer
Karlsruhe, Kaiserstraße 145. 7432

' SfM - i :

EesW-dkM» LMiu
Karlsruhe.

Sonntag den 28. April
im Lokale „Auerhahn " ,
Schützenstraße 58

Grstzer
gerelkchsMegeln

Das Kegeln beginnt um 11 Uhr vorm ,
bis 11 Uhr abends .

Montag Abend 6 Uhr Fortsetzung
bis 10 Uhr.

Oer Vorstand .

Soi Partei uilrrciniiitr Gewerk-
fdjnftcn Dmlch.

Mittwoch den 1 . Mai 1912 , abends
8 Uhr, in der „Festhalle"

Mai - Feier .

Programm : ? lo ! og . gesprochen von Gen.
Schucker ; Mll5ilwortt-ge des Musikvereins
Lyra ; fertteüe des Landtagsabg. Kräuter -
Freiburg ; Murengerang r kesangz . llotträge r
PoHti$Cf)=$atfri$cbe llorttsge (Fröhlich - Stauch).

Programme ä 10 Psg . berechtigen zum
Eintritt und sind bei den Parteiwirten und den
bekannten Parteigenossen erhältlich. Kinder frei.
Liederbüchlein ä 5 Psg . für die Massen¬
gesänge an der Kasse .

Zu dieser Feier laden wir alle Partei-
und Gewerkschaftsgenossen nebst Familienange¬
hörigen freundlichst ein . 7437

Oie Kommission .
Die Feiernden treffen sich nachm.

2 Uhr im „Schwanen " zum gemein¬
samen Ausflug .

MM-Msthrer-Verck
„Frisch Aus"

Mitglied deS Arbeiter - Radfahrer -BundeS Solidarität .

#
Samstag , den 4 . Mai , findet im Lokal

Schrempp 'scher Bierkeller unsere halbjährige

Geueral-VersmiulW
statt. Hierzu laden wir unsere Mitglieder höflichst ein, zahlreich
zu erscheinen .

Anträge find bis längstens 1 . Mai an den Vorstand ein¬
zureichen . 7438

Der Ausschuß .

Vekanntnnrchung.
Zur Herstellung, Erweiterung oder Abänderung von Instal¬

lationen zum Anschluß an das städtische Elektrizitätswerk sind
ausschließlich folgende Firmes berechtigt:

a) für elektrische Beleuchtung»- und Kraft¬
anlage :
1. Allgemeine Elektrizitäts -

Gesellschaft Berlin . Jn -
genieurbureau Karlsruhe , Kaiser¬
straße 180 . Telephonruf Rr . 23.

2 . Beyer , Alexander, Waldstraße 77 „ , 1544.
3 . Fütter er , Adolf , Akademiestr . 23 „ , 1631.
4. Grund ck Oehmichen , Wald¬

straße 26 . , m 520.
6. Häffner & Stichling , Lud¬

wig Wilhelmstraße 11 . „ „ 3207 .
6. Häitz , Valentin , Eisenbahnstr. 18 „ „ 2787.
7. Haustein , Georg , techn. Bureau

für Elektrotechnik und Maschinenbau,
Hübschstraße 13 . » „ 3040 .

8. Lipp . Wilhelm, Lessingstraße 47 1328.
9 . Maier , Gottfried , Körnerstr. 55 „ „ 241 .

10. Maey er , Friedrich, Gartenstr . 8 „ „ 2661 .
11 . Maschinenfabrik Eßlingen ,

elektrotechnisches Bureau , Karlsruhe ,
Friedrichsplatz 11 . * „ 444 .

12. Nahrgang , Carl , Kaiserstt. 225 „ „ 3028 .
13. Rhein . Siemens - Schuckert -

werke , G. m . b . H .. technisches
Bureau , Belfortstraße 3 . » , 180.

14. Schlebach , Wilhelm, Erbprinzen¬
straße 8 . » » 1898 .

15. Stotz & C o ., Mannheim , Jn -
genieurbureau , Karlsruhe , Gutsch-
straße 3 . » » 3002 .

16. Berspohl , Wilhelm, Kurvenstr. 21 » . 2725 .
17. Weiß , Hermann , Kaiser- Allee 137 , „ 848 .

b) für elektrische Signalanlagen :
1. Krautinger , I . W., Hof¬

mechaniker und Optiker, Kaiser-
Pafiage 1 . „ „ 1076 .

2. Südd rutsche Telephon - und
Telegraphenwerke , Zweig¬
bureau Karlsruhe , Inhaber Ernst ,
Goedecker , Westendstraße 29 . . „ „ 619 .

Auskünfte in technischen Angelegenheiten. Ju welchen auch
das Anbringen und Wwderentfernen von Elektrizitätszählern ge¬
hört. erteilt das städtische etektrotechnische Amt Kaiser-Allee
Nr. 11 (Verwaltungsgebäude II ).

Karlsruhe , den 25. April 1912 .

Direktion der stäkt . Gas-. WM- Md Elektrizitätswerke.

MM Mlrrch
eingetr . Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.
Die abgerechneten Einlagebücher sowie die

noch nicht erhobenen Dividenden auf die vollen
Geschäftsanteile können an unserer Kuponkasse
in Empfang genommen werden.

Der Vorstand.

tiiebfiger Schneiet
auf Großstück , findet Jahresstelle .

7393 Ferd . Kiefer , Ksdell-Sndty.

Kofferhaus
Geschwister Lämmle

51 Kronenstr . 51 füt Lörrach und das Wi,
tal sucht erste deutsche
sicherungs - Gesellschaft , welchrali
Branchen führt . SBerfidH’ru®* )
bestand bereits Vorhand» :
Herren , welche über genüg^ 4
freie Zeit verfügen und in das
dortigen Gegend gut eingeM» s
find , wollen Offerte einrei«a >t
Nach Uebereinkommen werdet
neben hohen Inkasso - undds
schlußprovisionen event . »och
monatliches Fixum gewähn..

Offerten erbeten unter «4»»
an die Exped . d . Bl.

flucksäcke
für Kinder u . Erwachsene

in jeder Preislage . 7421

Eier-Me-
sten, zum einkalken sowie zum
exzelenten Gebrauch liefert jedes
Quantum zu Tagespreisen . 7398itli Reichert,
Telephon2153 Schützenstr . 6» .

HemMeiderstoss-
Reste

in nur ausgesucht Ja. Qualitäten ,
neueste Dessin , darunter befinden
sich auch echt englische Fabri¬
kate, werden 6232

enorm billig
avAegeben .

Kaiserftv . 133
1 Treppe hoch

Eing. Kreuzstr., bei d . Kl . Kirche .

kauft man in großer AuS
äußerst vorteilhaft bei

Zßs.Mm
tzerrenstr. 40

Zu verkauf
ein Sopha mit 6 Fauteuil
ein Chaiselongue.

Karlstrafte 30 , 1 . St^

VecklNlse
und Frauen -Kleider , 9$ -*
machte Schuhe , Stiefel in
gener Schuhmacher - Werksta »'

,pfrlm«0. SV 1?
kaufen . Zu erfragen
strafte IX . 2. St . l.
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